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Bekenntnis zu Blut und Sippe
Leitsäße des weltiinschaulichen c.‘iingeus.

Jiu weiteren Verlauf der Kreisleiter-Schulun"ss

_—

Reichsi und Preußifche Minister für Ernährung und

Landwirtschaft die bisher geltende. Anweisung des Lei-

ters der Wirtschaftsgruppe ur Vereinfachung der Spei-

senkarte in eine verbind icheAnordnun umge-

wandelt hat. Die Vereiufachung, heißt es in der egrüns

dung, sei geboten, um bei einem S eiseuangebot Rücksicht

auf die Lage am Lebensmittelmart zu nehmen, also je-

weils die Lebensmittel anzubieten, die reichlich vorhanden

find, ferner um eine Beschränkun der Vorratshaltung und

uno Ehrgemeinschast des deutschen Volkes heraus wachsen
Nur von dieser Erkenntnis aus könne eine Neugestaltiiiig

tagung aus Burg Vogelsaug stellte sich der kürzlich von r.
Ley als Leiter des Hauptschulungsamtes in die Reichs-
orgatiisationsleitung berufene stellvertreteiide Gauleiter
von Wiirtteinberg, Schmidt, den Kreisleitern in einer Rede
vor, in der in außerordentlich eindringlicher und klarer
Weise die wesentlichen Aufgaben der Schulung behandelte.
Seine von dem tiefen Erlebnis der nationalsozialistischen
Weltanschauung gegebene Schau unserer Zeit und ihrer
geistigen Notwendigkeiten überzeugte die Hoheitsträger,
sdaß ein Mann der inneren Berufung auf bem bedeut-
samen Posten steht. «
« Es gelang dein Redner, den.Kreisleitern ein scharf
gezeichnetes Bild der ronten und des Einsatzes im wett-
anschaulichen Nin en er Gegenwart zu geben. Nachdem
er eingangs den egriff der Schulung umrissen und die
Notwendigkeit der Vereinheitlichung der weltanschaulichen
Erziehung im ganzen Re ch klarge egt hatte, gab er eine
Uebersicht über die verschiedenen Gebiete der Schulung,
wobei er zuerst auch auf das Wesen der F üh re raus-
lese und Führererziehung, dann auf die Schulung inner- «
halb der Partei und ihrer Verbände und auf diesem Wege
im ganzen Volke, auf bie Ausrichtung im Kampf mit den
feindlichen Kräften und Weltanschauungen und schließlich
aus die Ausrichtung in den Gauschulen zu sprechen kam.
Jn diesem Zusammenhan stellte er klare Forderungen
sur die Persönlichkeit des chulungsleiters auf.

,,Hüten wir uns vor den Spe ialisteu«, so sagte der
Redner. »Das Wesentliche ist die gro e nationalsozialiftische
Gefamtschau und das eigene Erlebnis der Idee des Füh-
rers, die jedem Schulungsleiter zu eigen sein müssen.«

Des weiteren betonte der Redner, daß die geistige
Revolution noch nicht zu Ende sei, daß wir erst am An-
fang der größten geistigen Umwälzung stünden, daß die
geistige Nevolution uns den Tag zurückfinden lassen
werde zu den ureigensten Lebensgeseßen unseres Volkes.

Die neue Ordnung des Volkes und das sozialistische
Wollen müßten· ·au«s»de»ni Wissen um die Bluts-, Brot-

 
uiid betonte dabei vor allem de

unseres Lebens und die Ausrichtung auf die Zukunft er-
reicht werden. Den Be riff der Schulung kennzeichnete
Schmidt als die Vorbere tung tim Kampf um das Leben
der sJiation. Drin end notwen ig sei die Erziehung zur
Erkenntnis der wigkeitswerte des Volkes aus
dem Gedanken von Blut und Sippe, und gleichlaufend
damit müsse auch die Erziehung zur inneren geistigen

- Freiheit durchge ührt werden, fremd jeder Dogmatik.
»Dvogmen vergeben, das Volk aber lebt
e ig.«

Als zweiter Redner sprach der Reichssportführer
von Tschammer und Osten über die Frage der
Leibeserziehung und Leibesübungen in Deutschland und
seine Arbeit als Reichssportführer. Ausgehend von den
Leibesiibungen als dem ureigensten Gebiet des National-
fozialismus, wies der Reichssportsührer auf bie große
Bedeutung des Sports für die Eharaktererziehung des
einzelnen und für die Stärkung der gesamten Volkskraft
hin. Nachdem er den Kreisleitern das hervorragend orga-
nisierte Ineinandergreifen der sportlicheii Erziehung in
der Partei und ihren Verbänden, ebenso wie im Deut-
schen Reichsbund für Leibesübungen dargelegt hatte, be-
haiidelte er den Betriebs emeinschaftssport

Psen weittragende politische
Bedeutung. Ausführlich wandte er sich dann der ihm an-
vertrauten Leibeserziehung der deut chen Jugend zu.

Diese Leibeserziehung, so erklärte der Nei ssportfühi
- rer, müsse eine totale sein, eine Erziehung zu oldatischer
Haltung und sozialistischer Gesinnung. Ihre Aufgabe sei

. es, die natürlich chlummeriiden Fähigkeiten des«jungen
Menschen zu we en. Nachdem er noch einen interessan-

. ten Ausblick aus die Gestaltung der iiationalsozialistischen
Kampfspiele bei den künftigen Neichsparteitagen gegeben
hatte, die an Größe alle sportli en Verantaltungeu der
Geschichte übertreffen werden, ri tete der eichssportfühi
rcr an alle Zusörer die Aufforderung, bei der Erziehung
des deutschen olkes zu einer gesunden Sportnation mit-
zuhelfen

W

_‘ .120 Kilometer Animarschsiraßeii
Die Berliner Großktmdgebting am 1. Mai
Der Mittelpunkt des Nationaleu Feiertages des

deutschen Volkes am 1. Mai, die Millionenkundgcbung in
der Reichshauptstadt um die Mittagszeit, ist nicht nur die

größte Veranstaltung ihrer Art in Deutschland, sondern

unbestritten die mit der höchsten Besucherzahl, die je eine

Kundgebung in der Welt aufbringen konnte.

' Die Vorbereitungen und die Durchführung dieses

einzigartigen Aufmarsches schilderte der Verbindungss

offiziers des Reichsführers SS. und Ehef der Deutschen

Polizei, Himmler, zum Reichsministerium sur Volksauf-
klärung und Propaganda, Hauptmann Titel, als Sach-

bearbeiter für Großkundgebungen in näheren Einzel-

heiten einem Pressevertreter.

Nach dem 1. Mai 1933 wurden hier und da Stimmen
laut, die für die Zukunft von solchen Riesenaufmarschen

abrieten; aber bereits 1934 stieg die Teilnehmerzahl um

ein Beträchtliches, und für dieses Jahr liegen so hghe

Anmeldungsziffern dor, daß die Aufmarschleituug Muhe

hatte, die Massen gerade noch so — genau abgezirkelt —

zur Rechten und Linken der Feststraße unterzubringen,

die sich wieder vom Deutschen Opernhaus über die Bis-

marckstraße, die Eharlottenbur er Ehaufsee, die Straße

Unter den Linden bis einschlie lich dem Lustgarten hin-

ie t. _
z th diesem Jahre wurde der gewaltige Aufniarsch der

Schaffenden Berlins so geregelt, daß das sIlntreteu tu den

Bereitstelluiigsräumen in der Zeit von 9 bis 9.30»Uhr

erfolgt, der Aufmarsch selbst etwa um 9.30 Uhr anfangt,

gegen 10 Uhr überall im Fluß ist, um bereits Punkt 11 Uhr

beendet zu fein. Der Anmarsch wird also in etwa ein-

einhalb bis zwei Stunden restlos durchgeführt werden.

Jn diesem Jahr sind etwa 120 Kilometer Ausmarschstraßen
notwendig, also 20 Kilometer mehr als im Verfahr.

Erftmalig in diesem Jahr hat man Bedacht darauf.
. gelegt, den öffentlichen Verkehr sStraßenbahnen und·

Omnibusse) so wenig wie möglich zu behindern, damit

jeder Teilne mer nach Beendigung der Kundgebung auf

- bem i m bekannten und gewohnten Wes. also recht schnell,
-nach _ aufe kommen kann.

Die genaue Durchführung dieser Riesendrganisatison

ist nur möglich, weil das Propagandaminifterium ein

eigens für diesen Zweck geschaffenes Nachrichtennetz zur

Verfügung hat« Die Hauptbefehlsstelle liegt

im Lustga rten, von der jeder Leiter der -Aufmarsch-

abschiiitte an der Feststraße einzeln oder auch bei eurem
allgemeinen Befehl zu gleicher Zeit zu erreichen ist. «

Die Deutsche Arbeitsfront hat in diesem

Jahr eine besonders schwierige Aufgabe gelöst, tiainlich

die Gefolgschasten der einzelnen Betriebe in den Bereit-

schaftsräumen so einzusetzen, daß bereits bei der Aufstel-
lung ein geschlossenes Bild der Kolonne erreicht wird.

Das Amt für handel unsd Gewerbe wird genügend

fliegende Händler mit Erfris chungen, Getrunken

und Lebensmitteln einsetzen, und auch der Sanitats-

dienst wird mit allen verfügbaren Kräften vorsorglich

auf der Strecke fein.
Ein mit der Organisation von Großkundgebungen

wohlvertrauter und bewährter Stab hat sur den 1. Mai

in wochenlaitger Arbeit einen Ausmarschplan geschaffen,

der die Gewähr gibt, daß die Teilnehmer ohne große Auf-

wendung von Mühen festliche Stunden verbringen tön-

nen, die ihnen ein unvergeßliches Erlebnis bleiben werden-

Die Os. am 1. Mai
Die Organisationsleitung des Nationalfeiertages er-

läßt folgenden Aufruf:

An die Betriebsführerl Am 1. Mai sind alle
HJ.-Angehörigen von evtl. Betriebsappelleii und Auf-
märschen der Betriebe zu befreien, ba sie vormit-
tags 8.30 Uhr an der Jugendkundgebung vor dem Fuh-
rer im Olhmpiastadion teilzunehmen haben. Die Jugend-
lichen werden dortselbst na der Kundgebung verpflegt
und können nachmittags an etriebsfeiern teilnehmen.

Bereinsachie Gpeifekarte ab 1. Mai
Verbindliche Anordnung des Reichsernährungsministers.

Iluf der Frühjahrstagung des Deutschen Schankges
werbe- tn Frankfurt e. sit-wurde bekannter-rten, daß der

damit eine Verminderung des erderbs zu erreichen.

Zum Beispiel darf die Speisekarte bis vier S u p p e n

eut alten, bis zehn Tagesgerichte, bis zehn Pfannew

saclkem bis sechs Eierspeisen, wobei verwandte Gerichte

sRührei mit verschiedenen Zutaten, Brühe mit verschiede-

nen Einlagen usw.) als ein Geri t gelten. Die Za l der

i gerichte, Wurstsorten, äse, Süßspeisen i »un-

egxecrhizu Nach der Jahreszeit werden Wild, Geflügel,
Gemüse, Salate unbegrenzt verabreicht. Die Zahl bei
Mittags- und A end edetke ist auf sechs be-

grenzt, darin müssen zwei ischgerichte ent alten sein;
bei drei Gedecken ist ein Fischgericht erforderl bei weni-

ger an brei Gedecken ein Fi chgekichi erwünscht
Durch diese Maßnahme wird die Güte der deutschen

Küche eine nicht unweseutliche Verbesserung ersa ren. Auch
die Gäste werden diese Maßnahme freudig begr ßen. Die
Anordnung tritt am 1. Mai 1937 in Kraft. i
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· Verordnung personanraumet
Die Ergebnisse der Besprechungen Mussolinis mit

Schuschnigg in Venedig wurden in einer amtlichen Ver-
lautbarung der Weltöffentlichkeit mitgeteilt, und im
,,Giornale d’Jtalia« hat der Hauptschriftleiter Gahda das
eine oder andere näher erläutert. Alle diese Dinge dürfen
wir in ihren Einzelheiten als bekannt voraussehen Wenn
gleichzeitig eine gewisse Clique des Anstandes mit halt-
losen Verdächtigungen versucht, möglichst ras Mißtrauen
dort zu säen, wo sich Anhaltspunkte für das ortschreiteii
der Vernunft, der Einsicht und der Verständigung zeigen,
dann sind dies jene Manöver, mit denen wir von vorn-
herein immer rechnen müssen.

Jm Südosten Europas hatte sich eine Läuterung voll-
zogen, die nach einem neuen Zeitabschnitt hintrieb. Die all-
gemeine Weltwirtschastskrise hatte lau e Zeit ein Wagen
um nationale und kulturelle Werte un Formen verh llt,
bis sich endlich doch größere und auffällige Umschichtungen
zeigten, die zugleich eine weitgehende Jndustrialisierung
au·slosten, ja, überhaupt die ganze wirtschaftliche Struktur
gründlich veränderten. Zur gleichen Zeit hat Deutschland
dank seiner handelspolitischen Nührigkeit und tro des
Devisenmangels den zwischenstaatlichen Handel mit e nzels
neu Ländern des Südostraumes außerordentlich steigern
konnen. Einzelne Balkanstaaten haben ihren Handelsvers
kehr seit 1933 um bis zu 100 b. H. erweitert. An erster
Stelle stehen Ungarn, Südslawien, Bulgarien und die
Turkei. Nur Oesterreich hatte sich vier lange Jahre von
der deutschen Wirtschaftsbelebuug abgeschlossen. Es hat
den Anschluß an die deutsche Handelspolitik erst wieder
durch das Abkommen vom 11. Juli 1936 erreicht.

Einzelne Balkanstaaten haben durch die verschieden-
sten Abmachungen längst zum Ausdruck gebracht, daß sie
willens sind, durch Eindämmung der Gefahren einer krie-
gerischeu Verwirklung und durch Sicherung einer bisher
noch fehlenden wirtschaftlichen Stabilität sich in den Wie-
deraufstieg der Konjunktur einzuschalten. Eine sentimen-
tale, ausschließlich wirtschaftliche Einstellung jenes Libe-
ralismus der Nachkriegszeit wußte beim deutschen Volk
das notwendige Verständnis für die Politik des Südostens
zu unterdrücken. Erst der Durchbruch des Nationalso ialis-
mus konnte die Grundlagen der Handelspolitik mt den
Erfordernissen der großen Politik in Uebereinstimmung
bringen. Wir haben zwar vorher oft genu die verfa rene
Lage der Wirtschaften der Südostländer estgestellt, eobs
achteten in den letzten Jahren vielleicht auch mit einer ge-
wissen Verwunderung wie die sogenannten Donau ra en
immer aktuell wurden. wenn irgendwo in der europ if en
Politik ein Vorstoß zur Umgruppierung « beftehender
Machtverhältnisse vorgenommen wurde. Niemals aber kam
der Allgemeinheit diie VerschiebunYder alten (Vorkrieg-)
Wirtschaftsgrenzen sio recht zum ewußtsein. Die alte
Wirtschaftsstruktur Südoifteuropas war längst dahin. Man
sah zwar die Autariiebetrebungeoi der durch die Pariser
Vorortverträge neu geschaffenen oder erweiterten Staaten,
erkannte aber nicht daß die meisten dieser Länder den
natürlichen Anstauschwegen nicht ol ten. Der zwischen-
staatliche Handelsverkehr des europ is en Südostens glich
einem Zerrgebilde, das solange nicht bereinigt werden
konnte, als die ein knen Staaten ni au staats-
mm auf einen“ gleicher-» Kennertp (man! ver-



Schließlich hat man aber do festgestellt, daß es nütz-
lich sei, die politischen Ursachen, d e den verfahrenen wirt-
schaftlichen Zustand herbeigeführt haben, zu beseitigen,
weil sonst eine wirtschaftliche Annäherung nicht vorberei-
tet werden kann. Mit dem Zusammenschluß der verschie-
densten, durchaus selbständigen Wirtschaftsgebiete allein
wäre es nicht getan. Das Problem blieb nach wie vor
schwierig, weil die Unterbringung des agrarischen Ueber-
schusses nicht ohne weiteres, vor allem nicht ohne wirt-
schaftlichen Partner, möglich ist. Hier laufen deutsche
und italienische Interessen im Donaubeelen parallel. Jn
dem am 17. März 1934 abgeschlossenen Pakt ‚von Rom
wurden Oesterreich und Ungarn nicht nur politisch, son-
dern auch wirtschaftlich auf Jtalien orientiert. Albanien
als tvesentlichster Staat des Balkangebietes war durch
den zweiten Tirana-Vertrg vom 22. November 1927 wirt-
schaftlich schon längst auf Jtalien aus-gerichtet Der Handel
Deutschlands mit Oesterreich und der Tschechoslowalei fand
aus sattsam bekannten Gründen in den letzten Jahren
keine sonderliche Pflege. Dafür wurden die deutschen Han-
delsbeziehungen zu den entfernteren Gebieten Suosteuro-
pas einer gründlichen Ueberholung unterzogen. Es gibt
lauin ein Ländergruppe in der deutschen Außenhandels-
statistik, die eine ähnlich ausdehnende Entwicklun auf-
weist, wie das im Handel mit dem Sudoften zu se en ist.

Während in den Jahren 1925 bis 1929 der Aussicht-
anteil dieses Gebietes rund 4,5 v. H. betrug, und in der
Zeit von 1930 bis zur Machtübernahme auf 3,7 b. H. ab-
fiel, erreicht der südosteuropäische Anteil heute fast 10 v.»H.
der gesamten Aussuhr. Die Einfuhr aus denselben LFZD
dern entwickelte sich sogar noch lebhafter. Von 1925 is
1929 betrug der Anteil der Südoststaaten an der deutschen
Einfuhr 3,6 v. H., heute etwa 11 v. H. Rechnetman dir
Zahlen von Oesterreich und der Tschechoslowalei wirlM

noch hinzu, dann bestreiten die südosteuropäischen Staaten
heute mehr als 26 v. H. der europäischen Einfuhr Deutsch-
lands und 15 v. H. der gesamten Einfuhr.

Noch gefällt sich sowohl eine bestimmte französische
als auch eine englische Wirtschaftspresse in Verdachtiguw
gen gegen die deutsche Handelspolitil auf dem Ba ran.
Wir verhehlen uns durchaus nicht, daß verschiedene der
Ballanstaaten wider alle natürliche Vernunft sich dem Han-
del mit Deutschland innerlich widersetzen. Diese Staaten
nehmen den Handel mit uns nur in Kauf, weil man sur
die Handelsbeskehungen mit Deutschland vorerst nichts
Besseres hat. an liebäugelt mit denjenigen Ländern, die
Einkäufe in Edelvaluta noch vornehmen können und. ver-
kennt dabei, daß gerade die „berüchtigte“ Zweiseitigkeit
eine ungewöhnliche Entfaltung des zwischenstaatlichen
Handels erst möglichgemacht hat. Die üdosteuropaischen
grüß“ haben in Deutschland ihren größten und besten
u en.

Die Wirtschaftspolitil des neuen Deutschlands, die
Marktordnnngsmaxnahmen und die mit ihnen in Ein-
klang gebrachte Au enhandelsregelung bilden für-die Sud-
ostländer ins Verbindung mit Deutschlands-;»großer Auf-
nahmefähigkeit eine ausreichende Sicherheit fur einen loh-
nenden Absa aller landwirtschaftlichen Erzeugnisse und
industriellen ohftofse, die in diesen Staaten gewonnen
werden. Andererseits ist Deutschland dank feiner hochent-
wickelten Industrie an erster Stelle dazu berufen, an der
Eindustria ifierung der südosteuropäischen Länder durch
ieferunsg der Produktionsmittel mitzuwirken.

‚Grobe liebereinftimmung« in Brüffel
Abschluß der englisch-belgischen Besprechungen.

Die Besprechungen des englischen Außenministers
Even mit dem belgischen Ministerpriisidenten van Zeeland
und dem ' Außenminister Spaak sind am Dienstag ab-
geschlossen worden. Der Presse wurde folgendes Commu-
niauö mitgeteilt:

»Eden, van Zeeland und Spaal haben am Montag
und Dienstag mehrere Besprechungen gehabt, in denen
sie die hauptsächlichsten aktuellen Probleme, die die beiden
Lilnderinteressierem erörtert haben. Sie haben sich dabei
besonders beschäftigt einerseits mit den Fra en, die sich
auf bie Stärkung des Friedens in uropa und
namentlich aus die Ausarbeitung eines n e u e n
Sicherheitspaktes für Westeuropa beziehen,
andererseits mit den w i r t f ch a f t l i ch e n ragen, die
mit der Mission in Zusammenhang stehen, mit er der Mi-
nifterpriisident van Zeeland beauftragt worden ist. Die
Besprechungen hatten nicht den Charakter von Verhand-
lungen, sondern stellten lediglich einen G e d a n l e n a u s -
tauf ch dar. Sie sind in einer besonders herzlichen Atmo-
sphäre verlaufen, und es wurde dabei festgestellt, daß
wischen den Auffassungen der beiden
egierungen eine große Uebereinstim-

neu n g besteht«

Reiter Blockadezwifchenfall
QMM Kreuzer erzwang Freilassung eines Vlockades

brechers.

Die englische Presse berichtet von einem neuen
Blockadezwischenfall an der baslischen Küste. Der britische
Kreuzer ,,Shropshire« griff nach diesen Berichten ein, um
ein Stoppen englischer Handelsschiffe durch« nationaie
Kriegsschiffe auf hoher See zu verhindern. Hier handelt
es sich um den Glasgower Dampfer ,,Oalgrove«, der von
dem spanichen Kreuzer »Almirante Cervera« vor An-
laufen in antander auf hoher See angehalten worden
war. Kurz nach Stoppen des englischen Dampfersist nach
den Presseberichten zunächst ein englischer Zerstorer er-
schien-en, der von der ,,Eervera« Auskunft verlangt har,
was vorgehe. Diese antwortete darauf, daß sie das Schiff
angehalten habe, weil es Kohlen nach Santander bringe,
die für Krie s wecke benutzt werden.lo’nnten. Unmittel-
bar darauf ist er Kreuzer ,,Shropshire« aufgetaucht, der
den national-spanischen Kreuzer gefra t ha» was es
heißen solle, ein britisches Schiff auf ho er See anzuhal-
ten. Die ,,Eervera« hat darauf erwidert, daß sie dein bri-
tischen Handelsdampfer nicht erlauben werde, nach San-
tander einzulaufen.

Die ,,Shropshire« hat nun dem britischen Dampfer
fignalisiert, von den Anordnungen des spanischen Kreu-
ers keine man; zu nehmen unb die Fa rt fortzusetzen
leichzeitig hat die ,,Shropshire« mitgete lt, daß sie den
lischen Dampfer schützen werde. Bis an die Drei-

me lengrenje hat der englische Kreuzer den Kohlendampfer
dann begle tet wo er lich-unter den Schutz eines bolschei
wiftischen Schiffes begeben hat.

. : England gegen die fiaücmcilcuflnüö‘
m amme ang. mit den Auseinanderseßungen

missen-Feiert- töne dir traulichen Zeitverlust-we

der Süd

- 1937 —- R
liche Neuerung, da

über die Frage der Berechtigung des Stoppens von Han-
delsschiffen betoneii die diplomatischen Korrespondenten
tr führenden Morgenblätter, daß England niemals de.

ilnspruch Francos anerkennen werde, daß«die spanischen
hoheitsgewässer eine Breite von 6 Seemeilen hatten.

Wgegen Deutsche in Stil-weit
Der »Mein Bein « als politischer Verband im Sinne

der Proklamation.

Ja ihrer Note vom 15. d. M. an die Reichsregierung
hatte die Unionsregierung angedeutet, es werde möglicher-
weise keine Veranlassung vorliegen, die sogenannte Süd-
westafrila-Proklamation gegen die Deutschen zur Anwen-
dung zu bringen. Dein entgegen hat der Administrator
von Südwest, Eonradie, zwei Tage später, am 17. d. M.,
den ,,Deutschen Bund« als politischen Verband im Sinne
der Proklamation erklärt. Damit werden alle Reichsanges
hörigen gezwungen, aus dem Deutschen Bund auszutre-
ten, in dein sich in Zukunft nur noch solche Deutsche zu-
sanunenschließen können, die durch Naturalisation auch
britische Untertanen geworden find.

Das Vorgehen des Administratosrs ist in Südweft
mit um so größerem Erstaunen aufgenommen
worden, als zwischen der Administration nnd der Leitung
des »Deutschen Bundes« seit längerem Verhandlungen
schwebten, bei denen eine rundsätzliche Einigung bereits
erzielt war und die eine nwendung der Proklamation
gegen den ,,Deu-tschen Bund« hätten ausschließen müssen.

_ Jn der Sitzung des Landesrats vom 19. d. M. gab
der Abgeordnete Dr. Hirselorn eine Erklärung ab, in der
u. a. gesagt war, daß durch das Londoner Ablommen von
1923 die Deutschen im Mandatsgebiet mit gleichen Rechten
und Pflichten anerkannt worden seien und die deutsche
Einwanderung willkommen geheißen wurde. Seit der Er-
richtung des Mandats habe in Südwest ein geschlossenes

nationales Deutschtum bestanden, das bereits 1923 die
.Einfühmng eines Mandatsbürgerrechts verlangt habe.
Die Tendenz der Deutschen sei stets dise gleiche geblieben,
nämlich die kulturelle und politische Gleichberechtigung m
dein Lande zu erhalten, das seine Existenz ihrer Arbeit
verdankt. Der Abgeordnete verwies auf den gleichen
Samen, den die Buren in Südafrika für Volkstum und
politische Rechte geführt hätten. Trotz wiederholter An-
träge der Deutschen im Landesrat sei die politische Gleich-
berechtigung nicht durchgeführt worden. Nicht einmal
Deutsch als Amtssprache habe man zugestanden.

DieseWVerweigerung unentbehrlicher Lebens-

rechte an die Deutschen

der wirkliche Grund für die politiscan Verwicllungetu
Eise heute in Südweft bestünden. Die in dem Bericht

afrila-Kommission enthaltene Darstellung, die
den Deu n alle Schuld zuschiebt, müsse von der· deut-
schen Bevölkerung a b g e l e h nt werdenz Eine eingehende
schriftliche Stellungnahme zu dem Bericht der ·Siidweft-
.afrika-Komnisisfion werd-e der Mandatskommission des
Völkerbundes vorgelegt werden. Mit dauernden Sympa-
thieerklärungen der Afrikaner und der Unionsregierung
sei den Deutschen nicht geholfen.

Streilfieber in Frankreich hält an
Kranleupsteger verlassen Hofpitale. —- Fabritdiretttr

eingesperrt.

In Frankreich herrscht immer noch die Streilseuche,
täglich neue Streits beweisen, wie weit der bolschewistische
Einfluß vorgedrungen ist. «

Im Krankenhaus von Die p p e ist das Personal in
den Streik getreten und hat die Kranken ohne Pflege ge-
lassen. Die Beleg-schaft der Latervere-Flugzeugfabrik in
Toulon, die seit dem 12. April das Werk besetzt hielt, hat
das Unternehmen ,,sowjetifiert«i Die Ingenieure wurden
vertrieben, und der Sekretär der Metallarbeitergewerb
schaft wurde zum Leiter des Werkes „ernannt“ (i). Die Ge-
werkschaftler sperrten den Direktor in der Pfortnerloge
ein und nahmen die Arbeit in eigener Regie auf. eitle
»Echo de Paris« hinzufügt, hatte das Zivilgericht von
.Toulon beschlossen, die Werke durch die Polizei räumen
zu lassen, falls der Streik nicht beigelegt werden sollte.
Zwischen der Verwaltung des Werkes und den Vertretern
der Arbeiter war bereits ein Abkommen zustande gekom-
men, auf Grund dessen die Arbeit wieder aufgenommen
werden sollte.

Da die Bäckermeifter im Departement Seine et
· M a r n e streiken, haben die Militärbehörden an die Be-
völkerung 5000 Kilogramm Brot für das Departement
geliefert, die aber bei weitem nicht ausgereicht haben. «
Daher habe sich starke Erregung weiter Kreise bemächtigt.
Ein Ende des Streits ist noch nicht abzusehen. Der Präfekt
M denW der Bäckermeister nicht nachgeben.

Wolle nnd Zellrvvllivaren im Zolliarif
Neuregelung ab 1. Mai.

Am 1. Mai tritt eine neue Re elung der Zölle für ell-
wolle und Liellwollwaren in Kraft ( eror nung vom 10. pril

e chsgese bl. l, 6.447). Sie enthält die grundsätz-
. ‚ im deutschen Zolltarif die Gleichstellung
von Zellwolle mit Seide lFlorettseide und Kunstseide), wie sie
bisher galt, durchweg aufgegeben wird. Zellwolle und Waren
ganz« aus Zellwolle sind in dem neuen Tarifabschnitt 5E
iTarifnr. 503A bis 505 R) und der neuen Tarifnummer 5208
Zisammengefaßt Zellwollmis waren haben keine besondere

arifstelle erhalten. Sie wer en nach den anderen Spinn-
stof bestandteilen beurteilt, d. h. als Waren teilweise aus
Sei e, wenn sie Seide enthalten, sonst als Woll-. Baumwoll-.
Leinenwaren usw. behandelt.

Die neuen Bestimmungen begründen für die meisten Zell-
wollwaren und smifchwaren eine beträchtliche Zollseni
kung. Anders verhält es sich bei sellwolle und rohem Zell-
wollgarn. Fur« die e beiden bisher ast ohne Ausnahme zoll-
freien Waren sind . n deni neuen Tarifabschnitt 5E autonome
Zolle vorgesehen, für Zellwolle 30 bis 52 RM, für rohes Zell-
wollgarn 40 bis 160 RM (Tarifnr. 503A unb B, 504A und
c). Die oheren Sii der letzten Spalte 80 bis 110 unb 100
bis 320 M) sind d e Kampfzölle des «,,Obertarifs«, der zur-
zeit gegen keinen Staat angewendet wird. Aber auch sämt-
iche autonomen ölle der neuen Tarifnummern 503 A, 503 B.
504A unb 5040 r Zellwolle und rohes Zellwollgarn bleiben
bis au weiteres unwirksam. Denn bei Zellwolle und rohem
Zellwo garn It die Zollfreiheit bei gefärbtem Zellwvlllamms
zeug der alte ollsatz von 12 RM handelsverträglich gebunden
und gegenüber deni Vertragstaat nnd allen meistbegünstigten
fLiiiöidern so lange anzuwenden. als diese Bindungen noch be-
e en.

Diese und die sonstigen vertragsmäßigen Abweichungen
von den neuen autonomen Be immungen nd aus der o en
erwähnten-Verordnung vom 1 . April 193 nicht u ersehen.
Sie ergeben sich aber aus der Verordnung über enderung
T Zarenverzeti næes suchesrolsarkw ä“April 1937, lüfte

und aus den an letcher Stelle (S.210ss.) veröffentlichten
Aenderungen des „ ebrauchszolltarifs«.

Deutschlands Schiff für die Krönnnatszlottenparade
»Admiral Graf Spee« am 15. Mai in Spithead.

Das zur Teilnahme an der Flottenparade anläßlich
der englischen Krönungsfeierlichleiten bestimmte Panzer-
schiff »Admiral Graf Spee«, wird am 15. Mai unt 9 Uhr
auf der Reede von Spithead eintreffen.

,,Gleiche unter Gleichen«
Befriedungsgesetze der Sudetendeutscheii eingebracht.

Wie bekannt, hat Konrad Henlein in Außig am 28.
Februar eine Reihe von Gefetzanträgen zur Durchführung
der Verfassung in nationalpolitischer Hinsicht angelündigt.

Diese sind am 27. April durch den Parlamentarischen
Klub der Sudetendeutschen und Karpatendeutschen Partei
im Prager Abgeordnenhaus eingebracht worden. Die Ge-
setzesanträge haben den Zweck der Anbahnung einer ge-
rechten Völlerordnung im tschechoslowalischen Staat auf
Grund der in den Denkschriften von 1919 den alliierten
und asoziierten Hauptmiichten gegebenen feierlichen Ver-
sprechungen der tschechischen Friedensdelegicrten Es soll
vainit auch die Methode zur Verwirklichung des Grund-
satzes ,,Gleiche unter Gleichen« llargelegt werden, wodurch
auch die Zweifel über die tatsächliche Bereitschaft zur
Durchführung dieses Grundsatzes beseitigt oder bestätigt
werden müssen.

Es handelt sich um folgende Entwürfe:

1. Vollsschutzgesetz: Gesetz zum Schutze des
Volkstums durch Bildung von Verbänden autonomen
Rechts; die Vollsgruppen erhalten dadurch die Möglich-
fett, sich als Körperschaften des öffentlichen Rechts zu
konstituieren. Jhr Organ ist der aus allen Parlamen-
tarierti gleicher Volkszugehörigkeit gebildete Vorstand,
der zwecks Vertretung ihrer Rechte nach außen den
Sprecher wählt.

2. Gesetz zur Verwirklichung der na-
tionalen Gleichberechtigung in allen Zweigen
des öffentlichen Dienstes. Damit wird ein Schadenersatz-
anspruch gegen den Staat bei Verletzung des Gleich-
berechtigungsgrundsatzes durch seine Organe eingeführt,
um zu erreichen, daß schon im Verwaltungswege Maß-
nahmen getroffen werden, um Verstößen vorzubeugen.

3. Gesetz über die Schadenshaftung des
St a a t e s und anderer öffentlich-rechtlicher Verbände für
Schäden, die durch ihre Or ane bei Ausübung der Amts-
wirksamkeit verursacht wer en. Jn Durchführung eines
auch von tschechischer Seite, wiederholt zuletzt in einer
Entschließung des verfassungsrechtlichen Ausschusses an-
läßlich der obersten Verwaltungsgerichtsvorlage gestellten
Verlangen, wird die Haftung des Staates für gesetz-
widriges Handeln seiner Organe festgelegt.

4. Strafgesetz gegen Entnationalisie-
rung. Es wird jeder Mißbrauch von Machtverhältnis-
sen zum Zwecke der Entnationalisierung unter Strafan-
drohung gestellt. Hierzu gehört der Schutz der nationa-
len Zugehörigkeit der Staatsbürger, der Erziehung, des
nationalen Besitzstandes, insbesondere des Bodens und
des Arbeitsplatzes.

·5. Katastergesetz, Gesetz über die Volkszugehö-
rigkeit der Staats ürger und die nationalen Kataster.
Jeder Staatsbürger wird von seiner Wohnsitzgemeinde
im Kataster seines Volkes geführt. Die Kataster bilden
eine verläßliche Grundlage für die Volkszugehörigkeit und
die gerechte Anwendung des Bevölkerungsschlüssels im
öffentlichen Dienst, Lieferungs- und Unterstützungswesen
nnd dergleichen.

6. Gesetz über das Klagerecht vor dem Ver-
fassungsgericht: Dein heute praktisch illusorischen Ver-
fassungsgericht soll die Möglichkeit gegeben werden, ver-
sassungswidrigeHandlungen und Beschlüsse der gesetzge-
benden Körperschaften nnd der Regierung außer Kraft
zu setzen. Hierzu wird dem ordnungsgemäß gegründeten
Ver-taub nach dem Vollsschutzgesetz ein Antragsrecht ein-
ger’umt.

Schadenverhiitiingdurch-Erziehungsarvett
Jnternationaler Sicherheitskongreß in Amsterdam.

Bei der (Eröffnung des internationalen Sicherheits-
longresses in Amsterdam wies der holländische Verkehrs-
minister auf die gro e Bedeutung hin, die der Kampf um
die Sicherheit von eben, Gesundheit und Eigentum im
Zeitalter der Maschine habe, und drückte seine besondere
Befriedigung darüber aus, daß der erste derartige Kongreß
in Holland zusammentrete.

Der ührer der deutschen Abordnung, Oberregie-,
rungsrat r. Thomalla, legte den Kongreßteilnehs
mern die deutsche Auffassun über Schadenverhütung bar,
wobei er auch den Aufga enbereich der Reichsarbeits-
gemeinschaft Schadenverhiitung schilderte. Jm national-
sozialistischen Deutschland gehe die Schadenverhütung nicht
von Strafandrohungen für Nachlässigkeit und Fahrlässig-
keit aus, sondern von einer weitgehenden Er zie-
hu n g s a r b e i t. Jeder einzelne sei Treuhänder des ihm
Anvertranteii, ob es sich nun um eine Maschine, ein Fuhr-

 

zeug oder eine Werkstatt handele oder um die eigenen
gesunden Glieder. Jeder Schaden den der einzelne erleide
oder anrichte, sei ein Verlust für ie Gesamtheit.

—

WRuadfchau
Heidelberger Korporationsinitglieder in die Stu-

dentcnlampfhilsr. Die Studenteuführung der Universität Hei-
delberg teilt mit: Der Altherrenverband der Heidelberger
Landsmannschaft »Teutonia« in der Deutschen Landsmann-
m: hat als erster deutscher Altherrenverband den Beitriti

feiner An ör en als Ein lmitglieder in die NS.-
Studentent lse. owie die Ue erlassung des auses der
Korporation an den NSD.-Studenteiibund beschlo en. Damit
Feier Heidelberg ein richtungweisender Schritt zur endgültigen

friedung des Altherrentums der ehemaligen Korporationen
vollzogen. »

Politische-,- Mordprozefz in Mann Jetzt wurde das
Urteil im Prozeß gegen die Mörder Steleseus gefallt.

- Stelescu war früher führendes Mitglied der «Eisernen Garde«
und gründete dann eine elb ändige Gruppe, die in scharfem

. gegensatz ur «Eisernen r « trat. Die Studenten, die der
e n standen, drangen vor einigen Monaten in das

Kraut , wo Steleseu in Behandlung war,
und ans Pistolen ellfener ab« Steleseu war,

Then wir-M « wurden
II _ .WIt W

i
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Chronik des Tages
Der iiiigarische Honvedininisten General Röder, traf ans

Berlin ioinniend, zu zweitägigeni Aufenthalt in Wien ein.

Der fraiizöische Kabinettsrat hat als osfizielleii Einwei-
uiigstag der eltaiisstelliing den 24. Mai bestätigt und die
iirofsnung fiir das Publikum auf den 25. Mai festgesetzt. Fer-
ner wird der 1. Mai znni Nationalfeiertag erilärt.

» Jii Köln wurden deutschkpolnische Verhandlungen über
Eisenbahnfragen geführt, _bte sich aus dem Ablauf der für die
Regelung des oberfchlesischen Eisenbahnverlehrs im Genfer
Abkommen über Oberschlesien getroffenen Bestimmungen
ergeben.

 

Arbeit für das tägliche Brot«
Der Frühling beginnt für die Menschen in den

Städten jetzt erst, in diesen Tagen, in denen die Sonne
zunächst recht vorsichtig ihre nene Herrschaftszeit anmeldet.
Alle Menschen jedoch, deren Berufsarbeit Land und Land-
wirtschaft gilt, sind den Städtern im Frühlingserlebnis
um einige Wochen voraus. Denn ihre Aufgabe ist es,
nicht nur den Frühling zu genießen, sondern durch harte
Arbeit vom frühen Morgen bis zum Abendbrot dem
Frühling sozusagen auch wirtschaftlich zur vollen Geltung
zu verhelfen.

Jii diesem Jahre begann der Frühling für die Land-
wirtschaft mit Sorgen. Hatten die Herbstsaaten den spä-
ten Winter mit seinen hohen Schneeschichten und feiner
strengen Kälte gut überstanden? Ueberall in Deutschland
sind die Landleute schon seit vielen Wochen im Gedanken
an den Frühling und an die Arbeiten, die nun in einer
durch den langen Winter auf das äußerste zusammen-
gedrangten Frühlingszeit angepaclt werden müssen, über
ihre Felder gegangen und haben die Herbstsaaten wieder
nnd immer wieder angesehen, um zu bedenken, wie sie am
besten im Frühling gepflegt werden, damit das Menschen-
mogliche für eine gute Ernte geschieht.

Die Wintersaaten bedeuten jedoch nur ein landwirt-
schaftliches Sorgen- und Arbeitsgebiet von vielen. Denn
da wartet das Land, das im zeitigen Frühjahr die Saaten
des S o mm e r g e t r e i d e s aufnehmen soll. Da muß
der Acker für das Pflanzen der Haclsrüchte, vor allem der
Kartoffeln, fertiggemacht werden, und das Saatgut soll,
sobalddie Witterungsverhältnisse es gestatten, auf das
beste für die Pflanzarbett vorbereitet werden, da-
mit die Kartoffeln, wenn erst die größte Gefahrenzeit der
Nachtfroste überwunden ist, sofort in den Acker hin-
eingebracht werden können. Und nach den Kartoffeln, von
denen Mensch und Tier leben wollen, kommt ja zum Bei-
spiel dann schon wieder das Auspflanzen der Rübenstecls
linge, bei dem ebenfalls der Erfolg von intensivster Arbeit
zum rechten, d. h. zum möglichst frühen Zeitpunkt ah-
hangig ist.

Ni t zu vergessen beim Blick in das Wirtschaftsbuch
der Lan wirtschaft ist die Einübung, die Ministerpräsident
Goring der Landwirtschaft anläßlich seiner letzten Rede
durch weitreichende Maßnahmen gegeben hat, um an
erster StelleKorni und Hackfruchtbau zu fördern, die so-
wohl fur die menschliche Ernährung als auch für die
Futtergrundlage des Viehs, also für die Erzeugdun vor
allem von Fleisch, Milch und ett entscheidend sin . Leder
einzelne landwirtschaftliche etriebsführer konnte sich
nicht einsachdaraus beschränlen, die Rede, erfüllt von
Freude über»das Bestreben, die Landwirtschaft zu fördern,
»bloß anzuhoren«, sondern jeden Bauern, jeden Landwirt,
und zwar ohne jede Ausnahme, stellten die Maßnahmen
vor die Aufgabe, sofort den gesamten Arbeits-
blau bis zur nächsten Ernte noch einmal nachzuprüfen
und in allen Punkten, so weit wie irgend möglich, ab-
zuändern, damit sowohl der eigene Hof—wie die gesamte
deutsche Ernahrungswirtschaft den höchsterreich aren
Nutzen durch die neuen Maßnahmen erzielt.

Und nicht« zu vergessen: daß das Vieh jetzt so bald
wie irgend moglich frisches Futter aus neuem Frühlings-
wachstum braucht. Aus Jnstinlt für das Gesetz seiner
Gesundheit ist es auf feine Art genau so dringend auf den
neuen »Grünkram« erpicht wie wir Menschen auf unsere
Gerichte an frischem Gemüse und frischem Obst, die unser
Korper braucht, um die Frühlingsmüdigleit, nämlich die
Umstellung des Organismus im Frühling, zu überwinden
und wieder in den Höchstbesitz der Arbeitskraft zu gelan-
gen. Jm·vollen Frühling, wenn erst die Tiere wieder
ihren Weidegang haben, sind die Sorgen des Bauern
zum Beispiel um fein Vieh weitaus geringer als jetzt zum
grubiingsbeginm Denn gerade in dieser eit haben zum

etspiel die Ruhe ihren höchsten Kra t-, also auch
gutterberbrauch, wel die meisten Jungtiere im
rühling geboren werden und weil dadurch auch gerade

im Frühling die Milchleistnng, also die Leistung
für die Volkswirtschaft, am höchsten ist.

Auf allen Gebieten der Wirtschaft regiert das Gesetz
daß der höchste Leistungsaufwand Voraussetzung für den
hochsten Ertrag ist, weil nun einmal »von nichts nichts
kommt«. Jeder Bauer kann davon ein Lied singen, wenn
er im Gedanken an seine Frühlingssorgen davon berichtet
was alles im Frühling gearbeitet werden muß, damit im
Herbst —- immer noch vorausgesetzt, daß das Wetter sich
rgginftig gestaltet — volle Ernten eingebracht werden
unen.

. Von der ersten wirklichen Frühlings eit an, wie wir
sie je t erleben, bis zum Herbst ruft cgleichsam jeder Sonn-
tag d e Stadtmenschen in die Lands )aft. Millionen Men-
schen bringen die Verkehrsmittel an jedem Wocheiiende
überall hinaus bis zum Stadtrand, um den sich der Ring
der Felder schließt. Schon ist gute Zeit vergangen, seitdem
die Bauern, als noch an jedem Abend der Frost seine
Herrschaft ausübte, über diese Felder gingen und über-
iegten,»wie sie in diesem späten Frühjahr die sich zusam-
endrangende Arbeit zu leisten vermöchten. Jetzt ist
’ngst die Zeit des Besinnens tin-d Ueberlegens beendet,

jetzt ist eine der schwersten Arbeitszeiten in der Landwirt-
schaft vom frühesten Morgen bis zum Dunkelwerden, von
der nur der Sonntag die nötige Ausspannung schenkt.

Wer aus der Stadt kommt und an Sonn- und Feier-
:agen dies Felder friedlich daliegen sieht, der denke getrost
einmal an das Wirtschaftstch der deutschen Lan wirt-
schaft, das wir heute vor ihm aufschlagen und in dem
geschrieben sieht, daß 11,6 Millionen Hettar mit Getreide
bestellt werden mitissseu daß 3,7 Millionen ektar sorglich
für die Weidewir chaft gepfle i wer-den m'ffen, daß un-
säglich viel Einzelmiihen geledtet werden müssen, damit
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Ereignis des Sonntags statt.
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RGB. und Bierjahresplan

Reichsführerin Scholh-Klinl und Hauptamtsleiter
Hilgenfeldt auf Burg Vogelfang.

Jni weiteren Verlauf der Kreisleitertagung auf Burg
Vogelsang sprach die Reichsfrauenführerin Sch o l tz-
Klinl über »Die Frau im nationalsozialistischen Staat«..
Unter Hinweis auf die enge Zusammenarbeit zwischen
dem Reichsmiitterdienst und dem Hilfswerl »Mutter und
Kind« in der nationalsozialistischen Wohlsahrtspflege bei
NSV. zeigte Frau Scholtz-Klinl die bereits erreichten be-
deutenden Erfolge in der Verminderung der Säuglingss
sterblichleit auf; fie kündigte an, daß die bisher in dieser
Richtung getroffenen Maßnahmen in Zukunft eine wesent-
liche Verstärkung erfahren werden.

Anschließend sprach Hauptamtsleiter Hilg enfeldt
über die usammenhänge zwischen NSV. und Vierjahress
plan, wo ei er zuerst das Ernährungshilfswerk anschnitt.
Der Erfolg dieses Werkes sei eine Frage der Erziehung
der Frau, die innerhalb der Kreise, Ortsgruppen,..tZellen
und Blocks intensiv betrieben werden müsse. Durch eine
möglichst vollkommene Erfassung der Haushaltsabfalle,
die das Mästen von einer großen Anzahl Schweine er-
möglicht, werde auch eine sehr wesentliche Entlastung der
Landwirts aft eintreten. Von weiterer großer Bedeu-
tung inner alb des Vierjahresplanes für die Freimachung
von Arbeitskräften auf dem Lande seien die Ernte-Kinder-
ärten, von denen auch dieses Jahr wieder mehrere tau-
end eröffnet werden fallen.

Nachdem der Redner noch auf die Bedeutung des
Schwesternwesens insbesondere im Zusammenhang mit
der Eröffnung von NS.-Schwestern-Stationen auf dein
Lande eingegangen war, gab er den Kreisleitern einen
Ausblick auf die Zukunftsarbeit der NSV., die sich auf
einen immer stärkeren Einsatz im Sinne der Erhaltung
und Förderung der Volksgesundheit konzentrieren soll.

Die Kreisleitertagung aus Burg Vogelsang fand ihre
Fortsetzung mit einer Rede von Gauleiter Reichsstatthalter
Sauclel über »Die Einheit von Partei und «Staat«.
»Das Primäre ist das Voll«, so erklärte er, »und der erste
Grundsatz der Politik ist die Erhaltung und Gestaltung
des Lebens dieses Volkes« Jn seinen weiteren Ausfüh-
rungen behandelte Sauclel die Notwendigkeit der Dezen-
tralisierung der Verwaltung, wobei die politische Verant-
wortung jedoch von einer Zentralgewalt, nämlich der
Partei mit dem Führer an der Spitze, ausgeht. Auf Grund
seiner reichen Erfahrungen sowohl als Gauleiter wie als
Reichsstatthalter lonnte der Redner den Kreisleitern die
vielseitigen Möglichkeiten einer immer engeren Zusam- -
menarbeit zwischen den Stellen der Partei und des Staa-
tes aufzeigen. Diese Zusammenarbeit werde in Zukunft
um so enger und um so reibungsloser verlaufen, je mehr
die deutsche Jugend und somit auch der Nachwuchs der
Beamtenschaft von der Partei zum Nationalsozialismus
erzogen werde.«

I‘ -7-· « ‘ fa' 24.”.

oeuiianaud neaie mit 1:0
Belgieii verlor den FußbatlsLänderkamps in Hannoven
In Hannover fand am Soiåntag das ivichtigfte Fussballs

. _ n dem schönen . indeii ur -
Stadien sahen 50 00l) Menschen ein prachtvollesHSpieh bald
unserer «Mannschaft iin»Lrinderlainpf gegen Belgien mit 1:0
sich einen schwer erlainpfteii, aber verdienten Sie brachte.

ie belgischen Berufsspieler rechtsertigten den gro en Ruf,
der i iien vora·iiging. Sie waren kein leichter Gegner und ga-
ben ch er; mit dein Schlugpfiff geschlagen. Der Reichssports
ührer wo nie deni Spiel bei, das den vierten deutschen Sieg
ei den Spielen gegen Belgien brachte, während die Belgier

bisher erst drei Siege gegen Deutschland, und zwar alle in der
Vorkriegszeit, feiern rannten.

Anstalt zum Davispokal. Am Monta be tnnt in « erlin
das ofsizielle, unter Leitung des Berufsgspie eriWeltmkisters
Nußlein stehende Trainnig der deutschen Tennisspieler für
den Davispokal. Neben Gottfried von Cranim und Henner
Fenlel nimmt daran der junge Dettmer teil, der in letzter

eit eine ausgezeichnete orm an den Ta «
ersten Davispokalgegner F g gelegt hat. Unfere
die Oesterreicher.

Besselmann will Weltmeister werben. Der deut e B -
inetster im Mittelgewicht, Besselmann, der demnächstfdzn BR-
kkgngjzåfg deiLiL glititeiistFrcinzoMk Ciandeil antriti, hat an den
- en e mei er m tte ein t, Mareel ‘T i. '
Herausforderung um den Titel gericizrhtetch d) l eine

Deutschlandflug 1937 im Juni. Der tm ver angenen Jahr
wegen der Olvmpischen Spiele ausgefallene eu chlandfliig
der Sportslieger wird in diesem Jahre von dem N .-Flieger-
korps wieder urchgef" ri, und zwar in der Woche vom 20. bis
27. Juni. Für den lußtag ist ein großer Volksslugtag im
Flughafen Tempelhof vorgesehen.

Schachinei rschast in Deunhaufen. Der Großdeutsche

 

nd vom 7. bis Mai in München

Schachhund w rd im kommenden Sommer eine stattliche Re
ro er Veranstaltungen dur führen. Jm Mittelpunkt sie

von Den chlan , die vom 18. Juli bis 1. i‘m
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Oberleutnant Briiiks
maiiii gewann deii

Littorio-Preis.
Parteiselretär Starace
nberreicht Oberleutnaiit
Brinkmanii den Litto-
rio-Preis, den er im
Jnternationalen Reit-
turnier in Rom mit
norbildlicheii Ritteii auf
Alchiiiiist und Baron
fur die deutschen Far-

ben gewann.

Weltbild (M).

Rheinfahrt der italienischen Journalisten
Herzlicher Empfang im Westmarlgau.

Die italienischen Pressevertreter, die sich seit Freitag
auf einer Deutschlandfahrt befinden, machten auf deni
Dampfer »Dentsches Eck« eine Rheinfahrt von Rüdesheim
nach Koblenz Aus dem festlich geschmückten Schiff war
eine Bronzebüste des Führers aufgestellt. An Bord befan-
den sich neben dem Gaumusilziig des Arbeitsdienstes die
Wiiiniiiger Tanzgruppe sowie eine Gesangsgruppe der
Hitler-Jugend. Eine große Zahl von Vertretern des Staa-
tes, der Wehrmacht und der Partei nahm an der Fahrt
teil. Alle Ortschaften prangten in reichem Flaggeiischinncl.
Ueberall wurden die italienischen Gäste von der Bevölke-
rung herzlich begrüßt.

Jm Verlauf der Fahrt gab Gauleiter Gustav S i in on
seiner besonderen Freude Ausdruck, die italienischen
Pressevertreter im Westmarkgau willkommen heißen zu
onnen.

»Heute nun“, so sagte der Gauleiter, »führt Sie Ihre
Reise in den Weins und Obstgarten der deutschen Nation,
in das Rheinland, eine Landschaft, die auf der einen
Seite durch die Geschichte eines weit über tausendjiihrigen
Kampfes heroisch ist, nnd die auf der anderen Seite auch
heroisch wirkt durch die rageiideii Berge und die trutzigen
Burgen. Sie erzählen Jhnen davon, daß das deutsche Volk
über tausend Jahre lang darum gerungen hat, daß deut-
sches Land deutsch blieb. Sie erzählen von einem Kampf,
der seinen Abschluß durch die Tat des Führers vom
7. März 1936 gefunden hat, durch den Einzug der deut-
schen Truvven ins Rheinland, einer gefchichtlicheii Tat, die
gerade in der italienischen Presse Verständnis gefun-
den gar.“

eitens der italienischen Gäste dankte der Ministerial-
direktor im italienischen Presse- nnd Propagandaministe-
rium, Dr. Comm. Gherardo Easini, dem Gauleiter siir die
gerzlichenWillkommensworte sowie die Ausgestaltung des
esuches und bat, daß die Haltung der italienischen Presse

als wesensverwandter Ausdruck des Faschismus verstan-
den werde.

Jn Koblenz hatten Ehrenformationen sämtlicher NS-
Gliederungen am Deutschen Ecl Aufstellung genommen.
Oberbürgermeister Wittgen hieß die Gäste herzlich will-
kommen und bat sie, sich in das Goldene Buch der Stadt
einzutragen.

Anschließend fuhren die italienischen Gäste über Neu-
ewiied nndeonnes nach dem Petersberg im Gau Köln-

we te  

 
Wein-nd (am).

Die italienischen Gäste im ”Übe“: an”. ...„ ‚. ..

Die italienischen Journalisten, die zur Zeit eine Deutsch-
landreise durchfuhren, mit dein stellvertretendeii Presseches
der Reichsregierung, Ministerialrat Berndt, nach dem
Empfan tm Heilbronner Rat aus. Ein als „Stäthchen
von he bronn geileidetes Mit chen überreichte ihnen in

einein goldenen man den entnimmt der Stadt .
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2. Fortsetzung.

»Ja doch, Herr Brodersen. Sie können sich überhaupt
keinett Begriff machenl Jch habe bisher in allen fünf
Erdteileti nach so etwas vergeblich gesucht. Die Geschichte
fing damit an, daß ich eine Ader fand, die sich aber im
Gestein zu verlieren schien. Ich ließ meine Schwarzen, die
Gott sei Dank im Gegensatz zu den habgierigeu Burschen
hier unten am Kap von den .Segnungen« der Kultur noch
wenig erfahren haben, an der alten Stelle weiterarbeiten
nnd machte mich an die Untersuchung der gerade fertig-
gestellten neuen Sprenglöcher. An den ersten beiden
Stellen war es nicht viel anders als auf den alten Feldern
‑‑ mittlerer Durchschnittl Dann fand ich eine sehr starke
ünreicberung; daher rühren die Proben. Und dann...?«
Der Alte schaute versonnen vor sich hin ttnd schwieg.

»Nun, Alters«
»Das würden Sie mir ohne Beweis einfach nicht

glauben; denn so was gibt’s nicht zum zweitenmal. Ich
laß mich mit Haut und Haaren fressen, wenn die Shares
nicht mindestens das Fünfzigfache wert sind. Aber ich habe
Ihnen einen kleinen Beweis ebenfalls mitgebracht. Hier.
sehen Siel«

Der Alte tat noch einmal einen Griff in die Taschi

nnd legte ein Stück Erz vor Brodersen hin. »Haben Sie

scholl mal so was gesehen? Richtige Nester im Quarz-

gestein, klar und rein wie Nuggets aus dem Sand des

Oranje. Jst das wass« Elfers lachte vergnügt voi

sich bin. J
Brodersen brachte kein Wort hervor; er schüttelte nur

staunend den Kopf.
»Sehen Sie“, fuhr der Alte fort, »als ich die Dinger

hier fand, mußte ich an die Zeit denken, in der wir an-

fingen. Wie schwer war der Anfangl Ihr Geld allein hat

es gekostet. Sie haben das Risiko getragen, und keiner

Jhrer heutigen Freunde war da, der mitmachen wollte.

Jch weiß doch noch, wie Sie von Hinz zu Kunz liefen,

nur unt ein paar Anteile unterzubringen. Und dann, als

die ersten Nachrichten kamen, waren auf einmal Freunde

in Menge da. Eben deshalb habe ich gegen die eine so
herrliche Wutl Damals habe ich bei allem Heiligen und
Unheiligeu geschworeu: Nie wieder wird so was passieren«

solange der alte Elfers noch auf Brodersens Feldern ge-
duldet wird.« _

»Elfers, schämen Sie sich gar nicht, so was zu fegen?“

Aber-der Alte fuhr ungerührt fort: »Sehen Sie, Herr

Brodersen. darum war es mir eine so bannige Freude,
daß gerade ich dieses herrliche Vorkommen fand, und daß

Hopkins so prompt auf meine List mit dem Brief reinfiel.«

Brodersen betrachtete die Proben kopfschüttelnd von

neuem. »Sie haben vielleicht recht, Elfersi Am Ende

wäre es doch ein Fehler, schon jetzt die neuen Funde

bekanntzugeben.«
»Gott sei Dank, Herr Brodersen, daß Sie endlich bei-

nünftig werdenl Entschuldigen Sie meine Offenheit. Aber

glauben Sie mir, ich habe in meinem bewegten Leben

neben vielem andern das eine gelernt: Auf einen an-
ständigen Kerl kann man sich selten verlassen —- der Lump

dagegen wird die Erwartungen, die man in ihn und seine

Gemeinheit fest, immer erfüllen. Und die Schlimmsten
von allen sind die südafrikanischen Goldgräber. Sie wissen,
daß ich aus langer Erfahrung spreche. Jch gehöre ja

selber zu dieser erfreulichen Zunft.«
Brodersen lachte über den Eifer des Alten. »Na, Eifers,

wenn ich von Ihnen aus schließen sollte, wären die Gold-
gräber treu und beständig wie das edle Metall, das sie

graben.«
»Danke, Herr Brodersen. Wenn Sie wollen, können

Sie mit mir eine Ausnahme machen. Aber Sie sollen

sehen: Hopkins macht in vierundzwanzig Stunden ganz "

Kapstadt verrückt. Da heißt es vor allem ruhig Blut unr-

die Nerven behalten, wenn der Teufelsspuk an der Börse

beginnt.“
-. ‚an-a u--. "wann-n..- -

Drittes Kapitel ---t--,««, »
DIE VERSCHWÖRUNG ' ' «

»Siehst du, Sie" Was ich dir vorher sagte. Brodersen
stellt die Sache ganz anders dar.«

»Natürlich, er wäre ja dumm. . .«
»Nein, Dick, ehrlich ist er. Ich bin sogar überzeugt

davon, daß bei ihm die Ehrlichkeit bis zur puren Dumm-
heit geht. Diese für andere ja recht erfreuliche Eigenschaft
ist übrigens das einzige Erbieil, das er aus seiner deut-
schen Heimat mit herübergebracht hat. Die Dinge liegen
also bestimmt nicht so schlecht, wie du sagst.«

»Ich versteh’ dich nicht, Thomas. Du hast doch gehört,
daß Brodersen bis jetzt überhaupt noch gar nichts er-
fahren hat.«

»So? Bist du denn ganz sicher, daß der Alte noch nicht
bei ihm gewesen ists«

»Beschwören kann ich’s. Er ist doch vor meinen eigenen
Augen nach Green-Point gefahren.«

»Na, schönl Du hast ja selber den Schaden, wenn du
dich irrst.« -

»Na,.siehst dul Glaub mir, ein Irrtum kommt über-.
haupt nicht in Frage.«

»Also meinetwegen, abgemachtl Für heute ist’s zum
Verkauf sowieso schon zu spät, und auf alle Fälle gehe ich
morgen früh persönlich zu Brodersen, um ihm die Shares
anzubieten. Lehnt er ab, dann weiß ich Bescheid. Und
wenn er zufaßt, kann ich mir die Sache ja immer noch
überlegen. über das alles ist ja gar nicht so wichtig. Jch
habe eng ganz andere sache bot, die bester zieht als eine

 
Spekulation mit lumpigen Juvestmentsl Etwas ganz
Großesl« Wilkins zögerte einen Augenblick.

»Na, Mensch, so sprich noch!“
Wilkins sah seinen Freund prüfend an.
»Du traust mir wohl nichts-«
»Dicl, ich will dir mal was sagen. Es geht dabei nicht

tim ein paar lumpige Pfund, sondern um viele Zehn-
tausende. Daß ich dir traue, weißt du; denn schließlich
sind mir ja gewisse Dinge von früher nicht unbekannt.«

Speneer wurde blaß. »Schweige davonl Du weißt,
daß du dich auf mich verlassen taunft.“

»Gutl Also Dick, es geht um eine ganz große Sachel
Vorher aber muß ich dich fragen: Hast du einen richtigen
Knacker an der Hand, dem auch vor einem gepalizerten
Safe nicht das Herz in die Hosen fällt?“

»Wenn du Hall schon mal gesehen hättest, würdest du
nicht so dumm fragen. Er ist eine Zierde seiner Zunft.«

»Schön. Hoffentlich ist sein Ruhm noch nicht bis zum
Polizeichef gedrungen.«

»Ve-rlaß dich auf mich. Hall ist dort noch ein un-
beschriebenes Blatt. Was er anpackt, gelingt auch. Er
versteht es famos, nach außen hin den Biedermann zu
spielen. Noch hat keiner eine Ahnung von seinen viel-
seitigen Fähigkeiten Der Geldschrank, der ihm widersteht,
muß erst noch gebaut werden. Aber nun sag doch erst,
worum es sich eigentlich handelt.«

»Dann paß also mal auf. Ich habe hintenherum er-

fahren, daß dein Chef Angel mit einem Johannisburger

Shndikat geheime Verhandlungen führt. Es geht da um

eine Konzession, die unter Umständen Millionen einbringt.

Du mußt mir einen Auszug der Bedingungen verschaffen,

wenn die Sache so weit ist, und das kann jeden Augenblick

der Fall fein. Wenn ich die Unterlagen habe, kann ich den

alten Angel in aller Gemütsruhe hochfliegen lassen.«

· »Davon hast du doch nichtsi Wär’ es nicht besser, mit

ihm zusammen zu geben?“

»Das bliebe natürlich auch zu erwägen, aber dagegen

sprechen besondere Gründe. Außerdem ändert es nichts

an der Tatsache, daß ich den Vertrag auch dann vorher

kennen muß.«
Was er im stillen dachte, konnte er Speneer nicht gut

verraten: daß nämlich sein Ziel auf Angels schöne Tochter

Alice gerichtet war.
Nie würde Angel ihm, dem Eniporkömmling, die bild-

schöne, blutjunge Tochter gebeut Aber vielleicht ließe der

a r m e Angel mit sich reden, wenn der reiche Wilkins, der

den Alten fest in der Zunge hatte, kaml Uebrigens hatte

Frau Angel trotz allem Fainilienstolzes für ihn allerhand

übrig, weil sie ihn für den kommenden Mann hielt. Und

Mama Angel hatte zu Hause die Hosen an
Freilich blieb da immer noch Brodersen, gar nicht zu

unterschätzen. Hieß es doch sogar schon, daß er sich dem-

nächst mit Alice verloben würde. Na, erst mal sehenl

Jedenfalls würde der gute Junge morgen die Augen auf-

reißeu, wenn die ersten Investment-Shares an der Börse

auftauchten

Es war, als ob Speneer Wilkins Gedanken erraten

hätte. Er hatte Wilkins mit lauerndem Blick beobachtet,

was diesem keineswegs entgangen war. und sagte ganz
unvermittelt: »Na, da wird ja der Chef sämtliche Leibes-
öffnungen aufsperren, wenn Brodersen solche Backpfeife
kriegt. Wer weiß, ob dann aus der Verlobung mit Fräu-
lein Alice was werden wird.«

Wilkins stutzte. Ein Verdacht stieg plötzlich in ihm
hoch. »Aha«, dachte er, »pfeift der Wind aus d em Lochs«
Mein Gott, wie lächerlich war doch die Sachel Dieser
gräßliche Speneer, der krumme Hund -— und die schöne
Alieesl Aber vielleicht könnte man ihn mit dem saftigen
Köder am sichersteu fangenl Warte mal, Bürschchen, das
werden wir ja gleich habenl —

Wilkins sagte ganz beiläufig: »Ach so, die ülice! Ein
verdammt schönes Mädchenl Das wär’ so ein Brocken
für unsern Sie! -—- nicbt wahr, alter Junge? Aber Papa
Angel will Moos sehen, und nicht zu knapp. Na, was
nicht ist, kann ja immer noch werden. Wenn die Sache
mit dem Shndikat klappt, ist gar nichts unmöglichl«

Es klopfte. Der Diener brachte ein Telegramm.
Wilkins wandte sich an Speneer wie zu einem Fremden
und sagte in höflich-kühlem Ton: »Entschuldigen Sie mich

- einen Augenblick, Herr Speneerl« Kaum war der Diener
verschwunden, fuhr er fort: »Warte mal, Sid! Ich glaube,
das geht uns beide an.“ .

Er setzte sich hin und begann den in einem Geheimeode
geschriebenen Wortlaut des Telegramms zu entziffern.
Wilkins Worte hatten ihre Wirkung bei Speneer nicht
verfehlt. Donnerwetter, wenn das klapptel Alice, dieses
herrliche Weib, das er schon seit langem aus der Ferne
hoffnungslos anschmachtetei

Er beobachtete Wilkins schweigend und voller Span-
nung. Sa sah er, wie sich dessen Miene immer mehr auf-

_ bellte. Zum Schluß strahlte er übers ganze Gesicht.
»Hier, Dick, hör zul Jetzt ist es so weitl Also:

Vertragsentwurf mit der de Paß-Companh eben an ü.
abgesandt. Wortlaut leider hier unbekannt. Abschluß
wahrscheinlich 10000 Pfund vom Shndikat gleichzeitig
an ü. zur Auszahlung angewiesen.« -

»Donnerwetter«, entsuhr es Speneer, »dann müßte ja
· der Betrag noch heute bei uns einlaufen.«

»Laß das Geld, Dick. Jn erster Linie kommt es auf den
Vertrag an. Ich muß unbedingt den Wortlaut erfahrenl«

sQIVi m!mM) tit uumrm wie!“ .. . . . ‑

i »Natürlich nicht, aber das andere ist hundertmal wich-
tgerl«

»Meinst du vielleicht, wir knacken den Safe aus. nehmen
den Vertrag heraus und lassen das Geld hübsch drin
liegen? Nein, CEourmr), bist du naib!“

»Haltet das, wie ihr wollt. Mit dem Geld will ich
nichts zu tun haben, das kannst du dir mit deinen schweren
Jungens teilen.“

»Hab keine Angst, wird auch ohne deine gütige Er-
laubnis gemacht!“

„über den Wortlaut des Vertrages mußt du heran-
schaffen. Natürlich darf Angel nicht ahnen, daß jemand
von dem Inhalt des Schriftstücks Kenntnis hat. Du mußt
dir die Hauptpunkte notieren und dann die Urkunde
wieder an Ort und Stelle legen.« _

»Schön, also den Inhalt des Vertrages für dich, das
Geld für uns. Jch werde mich schnell auf den Heimweg
machen. Vielleicht kann ich noch Sicheres darüber im Ge-
schäft erfahren, ob die Summe schon eingetroffen ist.
Morgen erhältst du Bescheid.«

II

Es war gegen zehn Uhr abends. Hopkins und Speneer
saßen in dem kleinen Bretterhäuscheu in Rondebosch. das
Speneer gehörte und das er für seine vielen dunklen Ber-
abredungen dringend benötigte.

»Ich denke«, sagte Hopkins, »daß wir nun alles Wich-
tige besprochen haben.«

»Du brauchst mir nur Nachricht zu geben, wenn sich
etwas Besonderes auf den Feldern ereignet.“

In diesem Augenblick klopfte es gedämpft und in einem
besonderen Rhythmus an die Tür. »Warte mal, Hopkinsi«

Speneer stand auf und schob den Riegel der Tür zurück.
Jm nächsten Augenblick standen zwei Männer im Zimmer.
Hopkins schaute in wahre Galgenvogelgesichter, und er
empfand zum erstenmal einen Widerwillen gegen diesen
Speneer, der sich mit solchem Pack abgab. Die An-
kommenden warfen Fred einen mißtrauischen Blick zu, und
der eine flüsterte Speneer ins Ohr: »Du, ist der echts«

Hopkins hatte die Worte ziemlich deutlich verstanden.
Es wurde ihm unheimlich in dieser Umgebung. Haftig
verabschiedete er sich von Speneer, nickte den beiden zu
und verließ fluchtartig das Häuschen. »Mein Gott«, dachte
er bei sich, »das sind ja Schwerverbrecher, und in solche
Gesellschaft bist du gerateni Fred, mach dich schleunigst
los von diesem Gesindeli«

Die Zurückbleibenden saßen einen Augenblick wortlos
da. Dann begann Hall: »Du, dem Burschen würde ich an
deiner Stelle nicht über den Weg trauen, Dicki«

„Reine Sorge, Hall, mit unsern Sachen hat der gar
nichts zu tun. Er spioniert nur ein bißchen für mich auf
den Feldern von Broken Hill. Außerdem geht er schon
in den nächsten Tagen dahin zurück.«

»Rede, was ist los?i« sagte Charles, der dritte der
Anwesenden.

Speneer entwickelte seinen Plan. »Du, Hall, mußt den
Safe··aufkngclen.«

»Was für ein System ist ess«
»Ich glaube, ein Arnheimi«
»Verflncht und zugenäht - deutsches Fasbrikatl Hat

er Thermitsicherungs«
»Nein, glaube nichtl Es ist ein ziemlich alter Kasten.«
»Na, wir werden das Kind schon schaukeln. Aus alle

Fälle bring’ ich den Schneidbrenner mit; denn mit Nach-
schlüsselu und Bleistreifen ist bei den Dingern nichts an-
zufangen. Lohnt sich die Sache auchs«

_ »Ich denke, Halll Zehntausend Pfund in englischen
Banknotenl« -

»Alle Wetterl Das wäre was für meines Vaters
ältesten Sohni«

»Du, Eharles, übernimmst den Wächter. Wenn du ihn
hingelegt hast, setzt du dir seine Mühe auf und bewachsi
itns an seiner Stelle vor Ueberraschungen.« . ‚

»Wann geht’s loss«
«»Um zwei Uhr treffen wir uns am Rhodesdenkmal.

Wir haben Neumond. Die Sache wird klappen.«
„nun: Minuten nach zwei Uhr nachts. Eben hatte der

Wachter seinen Rundgang durch die Büroi und Kassen-
räume der Firma Angel beendet. Er war gerade dabei,
im Vorraum zur Kasse die Kontrollubr zu stechen. Plötz-
lich fühlte er sich von hinten gepackt. Ehe er- wußte» wie
ihm geschah, lag er gefesselt am Boden und hatte einen
Knebel im Munde, während ihm jemand ein schwarzes
Tuch übers Gesicht warf.

Hall und Charles hatten mit geübten Griffen ihr Werk
getan, während sich Speneer vorsichtig im Hintergrunde
hielt und erst vortrat, als die beiden dem Wächter das
Tuch übergeworfen hatten.

Schnell ging Hall an die Arbeit, und bald hörte man
das steigende Zischen des Schueidbrenners. Knisternd
verspruhten die bläulichen Funken. Es dauerte eine ganze
Weile, bis die zwei Zentimeter starken Stahlplatten des
Troesors angeschnitten waren. Speneer sah interessiert zu,
wahrend Charles die Mütze des Wächters flott ins Gesicht
geschoben hatte und diesen in seinem Rundgang ablöste.

Endlich hatte Halt einen Teil des Mittelsachs frei-
gelegt, aber noch konnte man schlecht an den Inhalt heran.
Hall»gri«ff durch die Oeffnung und es gelang ihm, ein
Schriftstuck herauszuziehen, das er Speneer hinreichte.
Dieser warf einen schnellen Blick darauf. »Hallo. das ist
schon das flüchtige!“ '

Er studierte den Inhalt sorgfältig beim Schein der
Bleudlaterne und machte dann die Kamera zurecht. Hall
fluchte gottsjämmerlich. »Deswegen die viele Arbeit. Am
Ende ist alles umsonst gewesenl«

»Mach nur weiter, Halll Das Geld ist bestimmt im
Schrankl« »

» Speneer heftete in fliegender Hast die ersten beiden
Seiten des Schriftstücks an die Tür eines Aktenschranks
an, während Hall von neuem an die Arbeit ging. Wieder
setzte das Zischen des Schneidbrenners ein. Speneer hatte
erkannt, daß in diesen Paragraphen der Schlüssel zu einem
Geldschrank steckte, der mehr als 10000 Pfund enthielt.
fDas Blihlicht flammte auf. Halt subr vor Schreck zu-
ammen.

»Mach zu, Halll Jch bin gleich fertig.“ Rochtnals
blihte es auf.

Martinas feist

iet-



Lokaleti
Gedenktage für den 30. April.

1682: Der kaiserliche Feldberr ohann Tserclaes Gras von
Tillv »in Jngolstadt et. (geb. 1 9). — 1777: Der Mathema-
tiker Karl riedrich auß in Braunschweig geb. (gest. 1855). —
1803: Der eneralfeldmarschall Albrecht Graf Roon in Mens-
hagen geb. (gefi. 1879). — 1835: Der Tiroler Maler ranz
von Defregger in Stronach im Pustertal geb. (gefi. 192 ). —-
1896: Der Schriftsteller Gustav Frevtag in Wiesbaden Ist
(geb. 1816). — 1919: Münchener Geiselmord. -— 1929: er

Dichter Friedrich Lienhard in isenach greift sales-. L11865).
Sonne:A.:4.32,U.:19.28; ond:
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Walpurgisnacht
Bevor am 1. Mai der Sieg des Frühlings und damit

der guten und freundlichen Naturmächte über den Winter
endgültig entschieden ist, suchen sich in der vorher ehenden
Walpurgisnacht die Hexen und andere böse Geister noch
einmal mit aller Macht zu betätigen. Der Bauer sichert
deshalb die Felder vor ihnen durch geweihte Palmen;
die Bäuerin schützt das Vieh vor den Hexen dadurch, daß
sie am Walpurgistage vor Sonnenaufgang den Tau von
der jun en Saat in den Melkeimer streift und damit den
Kühen opf und Euter wäscht. Am Vorabend der Wal-
purgisnacht legt die Bäuerin zwei Besen kreuzweise vor
die Türschwelle oder stellt einen Besen umgekehrt vor
Haus- und Stalltür, um den Hexen den Eintritt zu ver-
wehren, denn diese scheuen und achten ihr eigenes Wahr-
zeichen. Vielerorts werden vor die Stalltüren Eggen mit
den Spitzen nach oben gestellt. Jm Lippeschen holen hie
Burschen die Ziegenböcke aus den Ställen und sperren sie
irgendwo an versteckter Stelle zusammen. Wenn dann in
der Nacht die Hexen zu ihrem Ritt auf den Blocksberg die
Ziegenböcke in ihren Ställen suchen, können sie diese durch
die Entführung nicht finden. An manchen Orten versteckt
man vor den Hexen die Besen, auf denen sie zu ihrem
Hexensabbat reiten. ·

Der ganze He enzauber ist eine Umdeutung und
Gegenwehr der Kir e gegen den Germanenkult des Früh-
lings. Die Walpurgisnacht ist eine Erinnerung an die
Siltermählunxgis Wotan , die das Wiederausleben der Natur
bedeutet. alpurgis oder Walburg ist der Name der
germanischen Göttin des Ackerbaues, unh her Hexensabbat
auf hem Blocksber ist nur die kirchliche Umformung des
vorchristlichen Frühlingsfestes Um das Volk graulich zu
machen wurden die heidnischen Götter und Göttinnen in
Teufel und Hexen umgewandelt. Die Hexen hatten vor-
dem den sinnigen Namen Hägesen oder Hägschen und
waren Hainbewohnerinnen, menschenfreundliche Elfen Ides
Hains. Jn ähnlicher Unduldsamkeit hat man auch »die
Walküren zu Hexen umgebildet. Unter den neun germa-
nischen Schlachtenjungfrauen führte die eine den Namen
Thrude, und viele germanische Frauennamen endigen mit
,,trud« oder ,,drud« (traut, vertraut, lieb). Nach der Ver-
pönung der Walküren wurde Rud oder Drud gleichbedeu-
tend mit Hexe.

Zur Abwehr der Hecken flammen in der Walpuägiss
nacht auf Höhen und H« geln lodernde Feuer auf. uch
Lärmmachen gehört zur Vertreibung böser Geister. Gleich
nach Sonnenunter ang beginnen die Bauernburschen da-
mit. m Böhmif en schlagen sie vor den Häusern Bret-
ter au den Boden auf und rufen habei: ,,Hex, eh’ raus,
’s brennt bei aust« Auch Peitschenknallen geh· rt in den
Dörsern zur inleitung der Walpurgisnacht

Die Maikäser kommen!
B d ist es wieder so weit, um mit dem unverwüst-

lichen ilhelm Busch sprechen zu können: ,,Doch die Käfer
kritze-kratze, kommen schnell aus der Matratze.« Allerdings
kommen sie ja nicht — wie bei Busch — aus der Matratze,
aber aus. dem Erdboden lockt sie nun bald die warme
Frühlingssonne in Mengen heraus, und nicht lange mehr
dauert es, und die jetzt noch laublosen Bäume sind von
dem Gebrumme der Maikäfer erfüllt. Für den Landwirt
und orstmann geht dann die schwere Zeit des Abwehr-
kamp es los; denn ist der Winter mild gewesen, so daß
sie ihn gut überstanden haben, dann ist die Plage da.
Gerade im vergan enen ahre hat der Arbeitsdienst sich
zur Verfügung ste en mü en, unh zentnerweife sind die
Maikäfer in ie Vie tröge gewandert, wo sie einhell:
wertiges Viehfutter ilden. Hoffen wir, daß in diesem
Jahr der strenge Winter etwas aufgeräumt hat unter
hie en Schädlingen und wir diesmal wieder mit Busch
sagen können: ,,Guckste wohl, jetzt-. ift’s vorbei mit der
Käferkrabbeleil« Sollte aber des Winters Macht versagt
haben, so wird auch in diesem Ja re wieder alles getan
werden, daß der Schaden durch die - ' abbeltiere nicht allzu
groß werden wirdi -

Schweine- nah Ochafzählung am 3. 3uni1931
Ein im Reichsministerialblatt der landwirtschaftlichen

Verwaltung veröffentlichter Runderlaß des Reichs- und
Preußischen Ministers für Ernährung und Landwirtschaft
ordnet für den 3. Juni 1937 hie übliche Zwischenzählung
der Schweine und Schafe an. Damit sind wieder, wie dies
bisher schon her Fall war, noch einige weitere Ermitt-
lungen zu verbinden, und zwar: 1. her nichtbeschaupflichi
tigen Hausschlachtungen von Bullen, Ochsen, Kühen,
Jungrindern und Kälbern, Schweinen, Schasen und Zie-
gen in jedem der drei Monate März, April und Mai 1937;

-. 2. der in jedem der drei vorhergehenden Monate geborenen
Kälber. Die Zählung wird- von den Statistischen Landes-
ämtern durchgeführt. Die Großstädte über 100000 Ein-
wohner können von der Zählung befreit werden.»Jn die-
sem Falle sind aber die Schweine- und Schafbestande aus
den Nutz- und Schlachtviehmärkten festzustellen und in:
übrigen die entsprechenden Ergebnisse der letzten Dezem-
berzählung zu übernehmen. Die Erhebung dient statisti-
schen und volkswirtschaftlichen Zwecken. Die Einzelanga-
ben der Tierhalter unterliegen dem Amtsgeheimnis. Jn
den Hauptweidebezirken von Preußen und Oldenburg ist
außerdem wie in den Vorjahren auch die Zählung des
Weidefettviehes durchzuführen ‚„__‚_____„_

Verlangsamung des Handelsfchifftaaes innige
Materialknappheit · -

Nach Lioyds Register ist her Auftragsbesmd her

in"? »' 

 

 

Weltwerften an Handelsschiffen im ersten Quartal. 37'
zwar bedeutend gestiegen, die Stapelläufes betrügen-aber
nur zi78 650 Bruttoregsistiertonnen gegen 6811 11863011-
nen im »ersten Jahresviertel 1936. Dieser Rückgang ist
darauf zurückzuführen da die Wer-sten, die überwie-
aend euch Messchifie mit. den« Beutel-schinden

gehegt- ift. __.‚_.__ ‚

Vcrhåftnnnswelle »in- Saizburg

zugunsten der Lieserungen für die Kriegsmariine zurück-
stelüen müssen und auch bei der Materialbelieferung
(Stahl usw.) zunächst die Bestellungen der Kriegsma-
rinen berücksichtigt werben. Es müssen sich daher die
Werften heute bei Uebernahme neu-er Aufträge für
Handelsschisfte in allen Staaten sehr lange Lieserters
mine ausbedingen, zumal da auch Mangel än· Fachars
heitern besteht. '

Ein neuer deutscher Passagierdampfer für die
Nsoitdatlantik

Aus Berlin wird uns telegraphiert: Wie in Ham-
burg verlautet, wurde der Bau eines neuen deutschen
Passagierdampfsers für die Nordatlantikfahrt imPrins
zip beschlossen. Er soll eine Größe von setswa 30 000
Bruttovegistertonnen haben. —

Schlefifche Gaujagdausstellung

Die diiesjährige Schliesische Gaujagdausstellung
findet nicht mit der Landwirtschaftlichen Messe statt.
sondern wird am 2. Juli in der Ausstellungshallie
BreslausScheitnig im Pölzigbau eröffnet werden. Nä-

_here Einzelheiten sind durch die zuständigen Kreisjä.
germseister zu erfahren.

Mord wegen des verbotenen Frauenschleiers

Wie die Beslgrader »Po'litika« berichtet, erschoß der
reiche und angesehene albainische Groß-grun«dbesitzer
AidarsBey Schaban aus Pischkopsejsa in der Näh-e der
jugoslawischsalbanischen Grenze einen albanischens Gen-.
darmerisewachtmeisten weil dieser im Sinne der neu-en
albanischen Gesetze seine Frau au-fsorderte, den dich-
ten Schleiier mohammedanischer Frauen abzunehmen

« sstostbesiirderunaL mit ,Hindenburg« am 1. Mai.
Am 1. Mai fährt das uftschiff ,,Hindenburg« von Frank-
furt a. M. und zurück über Berlin ohne Zwischenlandung
Zugelasfen zur Postbeförderung werden Briefe «bis
'20 Gramm und Postkarten an Empfänger in. beliebigen
Orten-« Die Gesamtgebühr beträgt für Postkarten 50 Rpf
und sür Briefe bis 20 Gramm 100 Rpf. Die Sendungen

mii«eu bis spätestens 1. Mai um b Uhr in Frankfurt a. M.
vorliegen und sind unter Umschlag gegen die gewöhnliche
Freigebühr zu richten »An das Bahnpostamt 19 Frank-
furt a. H.« mit dem Vermerk ,,Sendungen für die Deutsch-
landfahrt des Luftschifses »Hindenburg«.«

»Am i. Mai Flaggen . heraus!«
« Steuerfreiheit für Sonderzuwendungen zum Natio-

nalen Feiertag.« Viele Betriebsführer werden ihren (Sa
folgschaftsmitgliedern zum Nationalfeiertag des deutschen
Volkes am 1. Mai 1937, ebenso wie in den Vorfahren,
wieder Sonderzuwendungen machen. Soweit diese Zu-
wendungen in Sachleistungen, z. B. Belöstigung, bestehen.
ergibt sich die Einkommens- und Lohnsteuerfreiheit schon
aus früheren Anordnungen des Reichsminisiers der
Finanzen. Wegen der besonderen Bedeutung des 1. Mai
als Nationalfeiertag des deutschen Volkes hat der Reichs-
minister der Finanzen außerdem auch Geldzuwendungen
zu diesem Tage fur einkommensteuer- (lohnsteuer-)frei er-
klärt. wenn sie 3 RM. nicht übersteigen.

« Keine Arbeitsaufgabe ohne Kündigung! Die Reichs-
fachgruppe Hausgehilfen der Deutschen Arbeitsfront weist
in einem Aufru darauf hin, daß aus allen Gauen in
verstarktem Maße Klage über das sristlose Verlassen der
Haushaltungen durch Hausgehilfen geführt wird. Wie
bereits in einem früheren Aufruf, müsse auch diesmal
wieder festgestellt werden, daß es sich in den meisten Fäl-
len um Nichtmitglieder der DAF. handelt. Die Reichs-
Zrägrugfe bittet daher ihre Mitglieder um Unterstützung,

it efem für den Hausgehilfenberuf so würdelosen
be alten endlich gesteuert werden könne. Es sei not-
ven daß alle DAF.-Mitglie«der unter ihren Berufs-
iameras nnen dahingehend wirken, daß dieser Mißstan
Der Vergangenheit angehört. « ·

Brieg

Empfindlicher Denkzettel für eheliche »Gemein-
schaiftsarbeitN Das hiesige Landgersiicht verurteilte kürz-
lich den Angeklagten Wilhelm Grubert wegen gemein-
schaftlichen Diebstahls unid Zu älterer zu drei Jahren
Zuchthaus und sechs Jahren hrverlust unter Anord-
nung der Polizteiaussicht Seine rau kam mit einem
Jahr Gefän nis haben. Die Ehe nie knüpften in Lo-
kaben mit" Gästen Bekanntschaften an. Während die
Frau sich den Männern »liebevoll« ‚näherte, spielte
Grubert die Rolle des hintergangenen Ehemannes,
dessen angebliche Empörung nur durch Geld besänftigt
werden konnte. Das abgekartete Spiel der „(Eheleute
kostete den ins Garn gegangenen Opfern mehr ‚oh-er
mzinder große Beträge Die Frau schreckte auch kein-es-

 

 

wegs davor zurück, ihren jeweiligen Bekannten hie
Börse oder Brieftasche zu stehlen. Das Urteil ist jetzt
vom Beichsgericht bestäti t worden, sodaß den beiden
Angeklagten auf- lange Zeit ihr sauberes Handwerk

.‑ Der ‑ Sacherheitsidivektor muß- ausholen
Jm ganzen Gau··-Salszurg sind hie. Arneste über-

-füllt. Man muß sogar die Gen-da·rmeriearneste her:
Bororte Salzburgs als Notarrieste heranziehen Die
Zahl der in ast Biefindllichen dürfte an 500 ran-
reichen Auch rauen, welche mitdeni Wiinterhtsl swerk
und in der Wethtnachtshilse beschäftngt waren, wurden,,
und zwar nur aus diesem Grunde ver «aft»3et.» Dte
Mehrzahl der il’serhaftungen ist völlig w llkurlich und
nur auf den Bierdachi der Zugehörigkeit zur ASDAP
erfolgt. Die Gründe der Berzaftungstvelle im Gan
Salzburg erklärt der Sicherheits« bereite: wie folgt: « 

»Ich erhielt von Wien Bowürfe, daß ich- so wes-
nig Verhaftungen vornehmen lasse, darum muß sich
8.t‑mwn..;.é..| « « « .. I.i-) :.„LL.uJLII

. m. besonders abstoßend war es, mit welch

z Erkkam stritt 14 iJahren in das Kloster-.Endenich.

Entweder-oder
Tallehrand antwortet —- klug.

_ »Was meinten Sie, für welchen Posten würde ich
mich eignen, wenn ich ein Mann wäre?“ fragte eine
Dame auf seinem Hofball den französischen SWmmn
Talleyrand

„hätte ich zu bestimmen, so würde ich Sie zum
Direktor einer. Taubstummenanstalt machen!“ tran«
Talleyrand «"

»Und weshalb glauben Sie, daß ich mich für-diese
Stellung eigne?“ ' s

»Das ist leicht gesagt«, antwortete da der Disi
plomat, »entw’edser lernten Sie das Schwei n, meine
Gnädige, oder die Taubstummen das Spre I“

Aus aller Welt
. Maiplakette aus deutschem Werksto«f. Bei dem für die dies-
jährige Maiplakette verwandten Werk·«’toff handelt es sich um
Elektronmetall Elektronmetall — das ist der Sammelname
für besondere Magnesiumlegierungen —- stellt eine sehr wert-
volle, wichtige und auch noch entwicklungsfähige Ergänzung
der Leichtmetalle dar. Es ist im industriellen Sinn das fün ste
Mitglied der Leichtmetallfamilie Die Entwicklung er
Magnesiumlegierungen als Werkstoff sieht in Deutschland an
von der ganzen Welt anerkannt erster Stelle, und dank diesem
Vorsprung ist die Erzeugung davon in Deutschland weit höher
als in der gesamten übrigen Welt zusammen. Sein Ausgangs-
stoff, das Magnesium, ist ein rein deutscher Rohsioff.

Hotel im Schwarzwald abgebrannt. Das Hotel Engel. in
Triberg, ein viersiöckiger Bau, ist vollkommen niedergebrannt.
Die Entstehungsursache ist noch unbekannt. Neben der Triber-
ger Motorsprihe mußten au hie Wehren von Sankt Georgen
und Hornberg zu ilfe geru en werden. Die im oberen Stock-
werk des Hotels e nquartierten Gäste konnten nur mit« Mühe
gerettet werden.

Hamburger Motorschiff in Flammen. Das deutsche Motor-
schiff ,,Marta Luise« aus Hamburg geriet wahrscheinlich infolge
einer Kesselexplosion in Brand. Die Mannschaåt die das bren-

 

nende Schiff verlassen hat, soll durch Steinfis er gerettet wor-
den sein. Das Schiff selbst trieb an den Sch nberger Strand
und wurde später durch den Bergungsdampfer Seeteusel«
eborgen und in die Kieler örde bis etwa 200 Meter vom
aaboer Strand entfernt ges leppt. Die aus Fichtenbrettern
bestehende Ladung ist gänin verloren.

w...”

Reue Wasserkaiastrophe in llOA.
. Weite Strecken übe chwemmt. — Wasserstand wie seit -

4 Jahren nicht.
Amerika ist von einer neuen ochwasserstsatastro

betroffen worden, von der man befürchtet dass die AK
maße der letzten kürzlichen Ueberschwemmungen des
Mississippi noch übertroffen werden. Durch andauerudt
Regenfälle in den letzten Wochen, die über das Gebiet des
Alleghany-Gebirges niedergegangen sind, führen sämtliche
Flüsse in der Nähe Hochwassen Eine ganze Reihe von
taaten sind durch das neue Unglück betroffen worden.

Besonders gefährlich erscheint die Lage am Ohio-
F l u ß, her ständig im Steigen begriffen ist. Die Bewoh-
ner niedriggelegener Häuser haben schon längst ihre Woh-
nungen räumen müssen, da das Wasser des Flusses nur
mehr wenig von seinem bisher höchsten Stand entfernt
ist. Jn Pittsburgh sind bereits umfassende

Maßnahmen zur Räumung des Geschäftsviertels

getroffen worden. Jn den Städten Eumberland und
Johnstown ist der Verkehr gänzlich stillgelegt. Zahlreicht
Brücken tsind fortgerissen worden, so daß vielfach der Eisen-
bahnver ehr lahmgelegt worden ist.

Auch aus der Gegend nördlich vom ErieiSee wird
Hochwasser emeldet. So ist in der Stadt London in der
kanadischen rovinz Ontario der Fluß Thamesweithin
über die Ufer getreten.

6000 Einwohner mußten ihre Wohnungen räumen.

Der Wasserstand des Flusses war zuletzt sieben Meter über
dem normalen Pegel. Jn den letzten 40 Fuhren ist an die-
sem Ort ein derartiger Hochwasserftand es Thames nicht
estgeftellt worden. Bisher sind 12 Todesvpr zu da-
klagen.

Ekpreßzug entgleist
« lds w si Otai at ein

s chwalxoe ge Eiskcitckh aahsitru nn lüthk ri’rei,gnet.sicb Der
Expreß der Strecke Ehieago— ontreal entgleifte aus
kanadischem Gebiet, da der Bahndamm durch das Hoch-
wasser unterfpült worden war. Der Heizer wurde etötet,
während der Zugfsiihrer schwere Verletzungen erlitt. _ efon-
ders tragisch ist das Schicksal eines Arztes, der in feinem
Auto zur Unfallstelle eilte, um Hilfe zu bringen. Als er
mit seinem Wagen über eine vom Hochwassfr über-
schwemmte Brücke fahren wollte, rissen die Wa ermafsen
das Auto mit sich, sodaß der Arzt ertrank.

wannaTannne
Barmherzige Brüder als Sittlichkeitsvcrbrecher.

Vor dem Landgericht in Bonnwerden zurzeit meh-
rere Prozesse gegen Angehörige der »Genossenschaft der
Barmher igenBrüder vom-bl. Alexius«, «(Mutte·rh»aus
Neusz)-ge "hrt. Sie stehen unter der Anklage, sich nament-
lich in her vom Ordenunterhaltenen Heil- f»und _glege-
anstatt in Bonn-Endenich schwerfter sittlicher Be e kun-
gen untereinander und mit ihnen anvertrauter Kranken
und Zöglingen schuldig gemacht zu haben. Zunächst stan-
den die Laienbrüder Amatus (im bürgerlichen-Leben Hein-
rich Berner), Modeftus (Richard Brendler), Raphael
(widme! Bauer), Theodosius (Gerhard Eonvent), Pascha-

-lis (Rar! Führt), Friedrich (Rar! Schmidt) und Lukas
(Gar! Sieufch) vor den Nichtern. Die Verhandlung ergab
einen erschütternden Einblick in das widerliche Treiben,
das sich im Schutz her Klostermauern in Bonn-Endeuich
abgespielt hat. an der Hauptverhandlung bestätigt-end die
Angeklagten ihre Geständnisfe aus der Boruntersuchung
nnd versuchten nur vereinzelte Einschränkungen zu ma-

ab! r
Offenheit der Angeklagte Bauer über Verse ngetztxmit
einem Kranken aussagte. Dieser Angeklagte _ bereits im
Oktober 1935 in Rom wegen widernatür cheriths be-

»Im-. Vordergrund der Berhandlungstan » die Lei-
den »eines jungen Zöglings, der heute 18 re Mantiss

wurde er m den Brüdern, vor allem chalts,
s und mm. beiiiitiat.

- straft - werben.



Jn seiner Belle, in Der Bförtnerftnbe, auf Dem Wege
zur Gebetstiinde und sogar inder Sakristei haben sie sich
an ihm vergangen. Man hat sich nicht gescheut, ihn, wie
er a«ussagte. mit Meszwein betrunken zu machen und hat
ihn sogar in feiner eigenen Zelle mit Totschlag bedroht.
Der Junge hat es daher nicht gewagt, die Ungeheuerlich-
leiten zu melden.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten Amatns
(ärmer) zu einer Zuchthausstrafe von drei Jahren, Mo-
destus (Brendler) zu zwei Jahren und Raphael tBauers
zu eineinhalb Jahren Zuchthaus bei entsprechendem Ver-
lust der bürgerlichen Ehrenrechte. Die Brüder Lukas
(Kausch) und Friedrich (Schmidt) erhielten je zehn Mo-
nate Gefängnis, während das Gericht in den Fällen Pa-
schalis (Führt) und Theodofius (Convent) zum Freisprueh
wegen Mangels an Beweier kam.

»Erzieltuuasmethooeu«eines Geistlichen
Die Essener Große Strafkammer verurteilte den 38

Jahre alten katholischen Pfarrvikar Johann Stoermatin
aus Niederbonsfeld bei Hattingen wegen Verbrechens ge-
gen den Paragraphen 175a, Ziffer 2 (Mißbrauch des Ab-
hängigkeitsverhältnisses) zu einem Jahr Gefängnis.

Der Prozeß wars ein bezeichnendes Licht auf gewisse
,,Erziehungsmethoden« von Trägern geistlichen Gewan-
«des, wie sie jeder gesunde Mensch aus seinem natürlichen
Empfinden heraus zutiefst ablehnt. Der Angeklagte gab
die ihm zur Last gelegten Verfehlungen mit dem Küster,
einem 56 Jahre alten Mann, nnd einer Anzahl jugend-
licher Messediener unter 14 Jahren — zum Teil verübt
in der Sakristei —- zu, bestritt aber, daß die Beweggründe
unfittlich gewesen seien. Er versuchte seine Handlungen
—- den 56 Jahre alten Küster hatte er in menschenunwür-
diger Weise gepriigelt und sich an ihm vergangen — als
»Strafe, um den Sünder auf den Weg der Tugend zu
bringen“, oder in anderer Beziehung als »Belohnung«
hinzustellen. Jn ähnlicher Weise und Absicht verfuhr der
Angeklagte auch mit minderjährigeii Messedienern.

Geistlicher vor Gericht
Wegen Sittlichkeitsverbrechens verurteilt.

· Vor der Strafkammer des Landgerichts in Ratibor
stand der 35 Jahre alte Kaplan Johannes Birkhahn aus
Piltsch, Kreis Leobschütz, dem Sittlichkeitsverbrechen an
einem 14jährigen Mädchen zur Last gelegt wurde. Das
Gericht kam auf Grund der Verhandlung, unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit, zu der Auffassung, daß sich der An-
geklagte, der zur Zeit des Verbrechens auch die Stelle
eines Religionslehrers an der Volksschule seines Wohn-
ortes bekleidete, im Sinne der Anklage schuldig gemacht
hatte und verurteilte ihn nach § 176, Abs. 1, und §«174.
Abs. 1, Ziff. 1, des Strafgesetzbuches zu der gesetzlichen
Mindeststrafe von einem Jahr Zuchthaus unter Anrech-
nung der Untersuchungshaft.

n der Urteilsbegründung sagte das Gericht, daß der
Auge lagte seine Pflicht als Geistlicher und Erzieher, die
ihm anvertrauten Kinder seelisch zu schützen und fort-
zubilden, schwer verletzt habe und daher kein Mitleid ver-
diene. Der Staatsanwalt brachte in der Anklage-rede be-
sonders zum Ausdruck, daß dieser Prozeß dazu bestimmt
sei, der Kirche mit der Ausmerzung eines nntviirdigen
Vertreters zu Dienen.

Das Spielzeug
Drei Tage und drei Nächte hatte es nun schon unanfhörlich

geregnet, Die Pfützen auf der Landstraße wurden großer und
größer, die öfe lagen ruhig, wie ausgestorben, und so mancher
mißmutige s lick aus den ensterii der Bauernstuben suchte
den Himmel ab, ob denn nicht endlich die Wolken sich teilen
wollten.

Nur in der Laube hinter dem Hause des Grenzbauerm
dort wo jetzt erade wei Knaben an dem runden Tisch hoclten,
schien das etter einen Eindruck zu machen. Man»argerte
sich darob nicht, denn hier gab man sich einer Beschaftigung
hin, zu der die Sonne nicht zu scheinen brauchte, nur eint er-

· inaßen hell, windstill und Sicherheit vor iiberraschendem us-
· tauchen von Erwachsenen waren die einzi en Voraussetzungen,

die erfüllt sein mußten. Hier war etwa in vollem Gange,
was in der Welt schlechthin eine ,,Börse« genannt wurde. Jeder
der beiden Jungen hatte vor sich den Jnhalt seiner Taschen
ausgebreitet Die Buntheit und Mannigfaltigkeit kindertum-
licher Kostbarkeiten würde niemals, auch er großte Jnduftries

5 kapitän oder Warenhausbesitzer an nur im entferntesten zu-
, sammenstellen können. —- Ganz a gesehen von der Valnta,
. Die ungeheure Schwankungen vertrug, und die imstande „war,

« weitestgehende Rücksicht auf Wüns e und Begehren von Kaufer
. und Verkäufer zu nehmen. Eine s ier uulos are Aufgabe aber
würde es sein-, die Gegenstände in der Reihenfolge ihres Wer-

- tes aufzuzählen. Wür e jemand die en Versuch unternehmen
. wollen, träte er .an ‚Den ,,Börsentisch heran und beganne mit

feiner Schätzung, dann ist ihm mit hunderiprozentiger Sicher-
heit ein mitleid ges Lächeln der beiden Jungen sicher und von
diesem Augenblick an büßte er gewiß ein gewaltiges Stück
seiner Autorität ein-« Wie soll auch noch jemand» fernerhin
die gebührende A tung entgegengebracht werden konnen, der
vielleicht einen ha ben Bleistisft höher wertet als das untere
abgebrochene Ende eines Korkenziehers

Ungestört blühte also ier der Tausch, wanderten die
Schätze von einer Hand in ie andere, um morgen vielleicht
schon ihren Weg weiter durchs Dorf einzutreten. —- Klaus-

‑‑‑‑‑‑‑ von. . .
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Der achtjahrige Sohn des Grenzvanern, tonnte mit Hans nicht
einig werden, und geraume Zeit gingen die Verhandlungen
schon hin und her, um das sonderbare Ding, das Hans in der
Hand hielt und gegen das Klaus alle seine Schätze einzu-
tauschen bereit war. Aber Hans hatte alle Angebote bis seht
abgelehnt. Eine Hosenträgerschnalle, ein Stückchen Stamm, ein
Zahrradventilschlanch drei Abziehbilder, ein Pfeisendeekel, der

riff eines alten Bügeleisens, das Verschlußstück eines Füll-
federhalters, ein Antomatenblecheiusw., nichts schien ihm gleich-
wertig genug und des Taiisches lohneud, itni die tote Blind-
schleiche, die seine kleinen inger umspannten, dafür herzu-
geben. —- Traurig hingen ie Augen des kleinen Klaus an
ihr, und die Hartnäckigkeit ihres Besitzers ließ einen gelindert
Groll in ihm aussteigen, der sich so stark verdichtete, daß er
bereits mit dem Ge anken zu spielen begann, mittels des
Faustrechts die Blindschleiche sich anzueignen. Da kam ihm
plötzlich ein rettender Gedanke. Oben auf dem Boden in einer
Ecke stand verstaubt zwischen altem Gerümpel eine Zigarrens
kiste, in der wundersame Dinge ruhten, die ihm schon lange
in die Augen stachen und die nur durch das Verbot des Vaters
bisher vor einem Zugriff bewa rt geblieben waren. Um
einer toten lindschleiche wegen s ien sich ihm nun aber doch
das Risiko zu lohnen, das mit dem verbotswidrigen Eingriff
berbnnDen war. Jm Nu war er die Treppe hinauf und wieder
hinunter. breitete Die rätfelhaften Dinge auf dem Tische aus,
nnd gebannt starrte ans auf den seltsamen Haufen, der nun
vor ihm lag. Jedes tüek wurde in die Hand genommen, von
allen Seiten genauesteiis untersucht, und schnell hätte seht
Klaus seine Blindschleiche gehabt, wenn nicht sein älterer Bru-
Der, Der dreizehnjährige Kurt, dazugekoiiinien wäre. Blitzschnell
hatte dieser die Situation erfaßt und mit einigen schnellen
Grifsen alles wieder in die Kiste gesteckt. Sich nicht um das
Schimpfen der Kleinen kümmernd, verschwand er mit der Kiste
unter dem Arm.

Als die Mutter am späten Nachmittag ihren Aeltesten
suchte, da saß dieser auf dem Boden unter dem Dachsenster,
vor sich die Kiste, und las in einein kleinen abgegriffenen Heft,
das unter den sonderbaren Habseligkeiten gelegen hatte. -
Und was fesselte ihn so sehr, daß er alles um sich vergaß? —-
Das Kistchen enthielt nicht mehr und nicht weniger als An-
denken, die der Großvater aus den Besieiuugskriegen 1813/15
mit in die Heimat genommen hatte; unD über jedes, auch iiber
das utischeinbarste Andenken, mochte es das Achselstiiek eines
Franzosen oder der Hahn eines Flintenlanses fein, hatte er
in Dem Heftchen niedergeschrieben, welche besondere Bedeutung
diese Dinge für ihn hatten.

Mit brennenden Augen unD glühenden Wangen las Kurt
und freute fich, daß der Zufall i ni hier aus der Vergangen-
heit seiner Familie, von seinen orfahreu, Eriiiiierungen in
die Hände gespielt hatte, mit denen ein Stückchen deutscher
Geschichte verbunden war. Nun war es für ihn ein leichtes,
mit einem wertvollen Beitrag am „hilf mit t«-Wettbewerb
der deutschen Ju end teilzunehmen, am Preisausschreiben des
Nationalsozialistikschen Lehrerbundes des Rassenpolitischen
Amtes der . und des i ropagandaministeriums,
»Volksgemeinschaft—Bluts emeiiis aft«,-und
mit Stolz seinem Ahnen, der für iFireußens userstehung
kämpfte, den ehrenden Platz im Strome der Geschichte seines
eigenen Blutes zu errichten, seinen Teil dazu beizutragen
daß dem Ahn ein ewiges Andenken sicher bleibt. é.

—-

„x Handelt-teil
r\:„ Vertin,den 27. 2lbril.

Gchwächer
Die Berliner Effektenbörse eröffnete in schwächerer »Hal-

tung, doch trat später eine Erholung ein. Bei der amtlichen

Kursfestsetzung ergaben sich daher gegenüber dem Vortag nur

geringe Aenderungen. Soweit Kursabschlage erfolgten, blieben

sie größtenteils unter der Grenze von t» Prozent Einem etwas

stärkeren Knrsdruck unterlagen Die Kalt-Aktien, und vor allein

Wintershall, in Auswirkung unkontrollierbarer Dividenden-

geriichte. Der amtliche Kurs wurde mit 123,25 Prozent gegen

über 126 Prozent am Vortag notiert. Am Montanmarkt zeigte

sich Jnteresse für Laurahütte, die von 22,25 auf 22,62».Proze»n·t
anziehen konnte. Auch Braunkohlenwerte lagen großtenteile

sest. Am Markt der Maschinen-Aktien itiid bei Elektrowerten

machte sich Neigung zu Glattstellungen»geltend. Am Markt der

Schiffahrtsanteile nahm die Umfatztatigkeit zu, verschiedene
Papiere witrden höher bezahlt.

Jn festverzinslichen Werten kam etwas Material heraus-

das auf Die Kurse drückte. Jii Pfandbriefen und Kommunali
obligationen hielt der Materialniangel an, so daß Repartieruns

gen oder Kursftreichungen notwendig wurden.

Am Geldniarkt stellte sich der Satz für Tagesgeld auf 2,·25

bis 2,50 Prozent. -

Am Devisenniarkt zeichnete das englische Pfund durch eine

feste Haltung aus. Der Dollar neigte zur-Schwäche

DeviscnsNotierungen Belga (Belgien) 42,02 (Geld)- 42,1t.
(Brief), dän. Krone 54,90 55,00, engl. Pfund 12,295 12,325.
franz. Franken 11,025 11,045, holl. Gulden 136,24 136,52, ital

Lire 13,09 13,11, norw. Krone 61,79 61,91, ofterr. Schilline
48,95 49,05, poln. Zlotv 47,04 47,14, schwed. Krone 63,34 63,46
schweiz. Franken 56,91 57,03. span. Peseta 16,98 17,02, tfchech
Krone 8,641 8,659, amer. Dollar 2,488 2,492.

Ueber 11 Milliarden Reichteinnahmen
Im Zeichen des deutschen Wiederaufstiegs.

Für das nunme r beendete Rechnungsjahr
1936 (l. April 1936 is 31. März 1937) f ellen sich die

Einnahmen des Reiches aus zusammen 114 3_2liilltonen

RM. Das bedeutet gegenüber dem Rechnungsjahr 1930
ein Mehr von 1822,7 Millionen RM. Jn diesem Mehr-
aufkommen sind drei Posten enthalten, die im Vorfahr

noch nicht vorgekommen sind: a) die Urkundensteuer, die

erst ab 1. Juli 1936 Reichssteuer geworden ist; b) die Er-

7 mattieil,

höhung der Körperschaftssteuer-Vorauszahlungen; e) die
Beförderungssteuer für den Güter und Werkfernverkehr
und für den Personenverkehr mit Kraftfahrzeugen.

Jm Rechnungsfahr1936 haben sich besonders
gut entwickelt die Einkommensteuer, die Korperschafts-
steuer, die Umsatzsteuer und die Beförderungssteuer, das
sind die für die Beurteilung der Wirtschaftsent-
tv i ek l n n g wichtigsten Steuern.

Der März 1937 allein erb‘nchte 844 Millionen
RM. an Besitz- und Verkehrsstenern und 297 Millionen
RM an Stillen nnd Verbrauchssteuern, dassnid nis-
gesanit 237 Millionen RM. mehr als im gleichen Por-
sahrsiiionat.

Obli. Brinlmanne neuer Erfolg
Auf den ersten Plätzen — UrbesPreis gewonnen.

· Der erste Hanpttag des Jiiternatioiialen Reitturiiiers
in Rom brachte den deutschen Reiterii abermals vor voll-
besetzten Tribtinen einen Riesenerfolg. Obli. Brinkmann
besetzte »auf Wotansbruder und «Alchimist in dem mit
30 000 Lire ausgestatteten Urbe-Preis, dem höchstdotierten
Wettbewerb des ganzen Turniers, die beiden ersten Plätze
nnd fuhrte auf diesen Pferden zugleich die beiden einzigen
fehlerlosen Ritte des Tages unter 76 Bewerberii aus.
Ministerpräsident Geiieraloberst Göring wohnte den
Kanipsen bei und empfing den Mannschastssiihrer, Ritt-
meister Momni, dem er sein Lob nnd seine Anerkennung
fur die bisherigen großen Erfolge der deutschen Reiter
und Pferde im Verlauf des Turniers aussprach

Spiel des PsB Leipzig in Paris? Wie es heißt, soll der
Deutsche Pokalmeister, der PsB. Leipzig, die deutschen Farben
bei dem großen internationalen Fußballturnier vertreten, das
anläßlich der Pariser Weltanssiellung veranstaltet wird.

Pfingsten gegen Dänemart in Breslaii Am «iifingsnnon-
tag findet in Breslau das nächste Fußball-Länderspiel der dritt-
«sehen Nationalels statt. Däneinark ist diesmal der Gegner
Dieser Kampf ist das achte Länderspiel gegen die Dänen

Französischer Orden für den Reichssportfiihrer. Cent Ans-
trage der französischen Regierung wurde dem Reichssportsiih-
rer, der vor vier Jahren zum Reichssportkonnnissar ernannt
worden ist, die Goldene Ehrenmedaille für Körpererziehung
verliehen.

Meister Beet ist verletzt. Der deutsche Federgewiehtsmeister
der Berufswer Beck, der am kommenden Freitag im Ber-
liner Sportpalast feinen Titel gegen den Leipziger Bernhardt
verteidigen sollte, kann nicht antreten. da er sich im Training
einen Unterarniknochen gebrochen hat.

Müller tritt zurück Der Hannoveraner Erich Möller, lange
Zeit einer der besten deutschen Danerfahrer und WeltiIIeister
von 1930 hat beschlossen, seinen Beruf aufzugeben. Wie es
heißt, soll sein Sehrittuiacher, der Amerikaner Carmain künftig
mit dem Berliner Stach fahren

Zeitschriften-grasan
Wildwest in Der Provence Mitten lisn Frankreich

Visehherden mit Cowboys, die sie betreuen —— gibt es
das? Ja, und es sind zum groß-en Teil sogar Frausew
die diesen „reitenDen“ Beruf ausüben. Aus der Umge-
bung von Arles stammen Die fchönen Bilder, die in-
Der neuen Kölnischen Jllustriierten Zeitung das Lieben
der Amazonen von Südfrankreich schildern. « Daß die
,,C-ot«,o;bgys«« von Arles sich Sonntags in anmutig-e u.
ganz und gar weiblich-e Damen verwandeln, »auch das
zeigen die Ausnahmen — ,,Gesunder wohnen, glück-
licher Beben!“ so ist ein Bisldbericht über-schrieben, der
ein-en Einblick si·n die Siedlungsarbesit des neu-en
Deutschland gibt. —— Win- erwähnen weiter: Bilder vom
Geburtstag des Führ-ers; Meister der Schallplatte;
Holz-fällen —- 'e'in Vergniigen?; Das illustriert-e Klseiitd
Außerdem enthält dieses Heft die erst-e Fgrtsetzung
der ,,Farbenschlacht«. des sehr interessanten Berichts
über die Erfindung der künstlichen Farben
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AS-Kriegsopferverssorgung, Ortsgrnppse Bad Warm-
brunn. Donnerstag. Den 29. lt. 37, findet um
20 Uhr im Hotel ,,Prseußischie Kronse«, eine Mit-
gliederversammlung statt. Erscheinen aller Mit-
glied-er ist Pflicht
 

Geschäftsleitung: i. A.: Lucie SchmitzsFleifeher.
Hauptschriftleitung: Lueie SchmitzsFleischer

Schriftleiter Horst Zencominierski (Pertretes
Der öanbtfchriftbeiberin).

Perantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft sowie Buchbesprechung: Lucie S ch m itz
F le i s ch e r; für Kommuncrlpolitik, Provinz, Hei-·

Berichterstattung und Unterhaltungss und
Sportteil: Horst Zenc o miniers ki. Anzeigenlleitnsng

-Horst Zencominierski, sämtlich in Bad Warmbrunn
Anzeigenpreislistte Nr. lt. —- D.A. 3. 37: 465, ’

. ----’ «··.---- .‑. ._-‚__.-———————-—.--————c—‚— —---

10. bis 30. April 1937
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Elise Kruse, geb. Mennig, Mois. -

zeichnet jeder Warmbrunner Volks- i‘ is- den guten EeÖehansfran
genoffe feinen Beitrag in die Ehren- Klara wenn, geb. .Joh-n, 58 J., Hirschberg Scham-Koffer sagt einmal:
siste der SA» für das zweite Seemann, 3ahu, Brunnenbauen 70 J., Voberullersd . - s s

LIMer ObsYDstLckzisspst 628 Jedirismkkw « «O e r, uro si e, ., er ru .

Dankopferd"na'lonf ‘Berta Drang geb. eine, 52 J., Vaterstadt menschliche
O

4-Zimmer-Wolmun
W1

mit Gartenbearbeitg.
zu mieten gesucht. Evtl.
(Einfamiliensbaus.

Zuschüssen an Die Geschäfts- -»
stelleidsseitvugkus Sp. 37

reinsten «
rustnngsenutenl
.—

Einzeichnungslisten liegen aus:

Städtische Sparkasse, in den
Dienststunden der Kasse, und dem

Büro Des SA-Sturmes 11 J. 5
An den »Bädern, von 6—8 Uhr abends.

Dein Geburtstagsgeschenk tiir ainsiivs
er ist Dein Beitrag tiirsaai banliopkirl

l— —

23‘" sieinaiilaii ‚
status-reiner ‚Nachrichten
-Herischdorter Tag'e'b'l'a'tt—
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own- BIelchwachs e

see-I- ab: use-· das am II"?»Mit-ya- F
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